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Alle Zuschriften fö r V e rk r  und Redaktion sind  
zn  rich ten  an  den Verla* „R ote J n t e i r ,  

-  Berlin NO 18, Landsberger S trafte 6.
Berlin, Okt./Nov: 1921

V Der jahrelange Weltkrieg wächst sidi in seinen 
Folgeerscheinungen immer mehr zu einer Gesamtkata­
strophe der kapitalistischen Wirtschaftsform überhaupt 
aus. Die Tatsache, daß jahrelang in ungeheuren Men­
gen Produktion zerstört wurde, statt sie zu erzeugen, 
und dal? in gleichfalls ungeheurem Ausmaß eine Produk­
tion erzeugt wurde, die nur zerstörende Aufgaben hatte, 
hat im Weltmaßstab zu einer derartigen Auspowerung 
der breiten Bevölkerungsschichten geführt, daß sie nur 
vegetierend, als Konsumenten, d. h. Verbraucher, immer 
weniger in hrage kommen. f "7"
Dieser Zustand hat die ge- - 
fährliche Absatzkrise zur Fol- 
ge gehabt, die in Mittel* 
europa, das den Krieg poli-
tisch verlor, nicht weniger - -------
2um Ausdruck kommt als in -
den Siegecstaaten, wo die
Arbeitslosigkeit einen höheren
Grad erreicht hat als bei ^
uns. Da man durch Konfe- ^
rcnzen und Friedensvertäge f l n i l O L
versucht Hat, die Schaden
des Krieges auf die Schul- B b
ttrn  der S taaten, die ihn
militärisch verloren haben.
abzuw älzen, so  ergab  sich,
daß die offizieWen Z ah - ß ’r?*- ?
luugsm ittel dieser S taa ten ,
die Währung immer weiter
im Kurs sank, so daß z. R.
die Mark, gemessen am '
Kurs des Dollars, kaum
noch 2 Pfennige im Vergleich
zu der Vorkriegszeit wert ist
Die Zerrflttung der Staats-
finanzen ist also tatsächlich in Deutschland, Oesterreich 
usw. erheblich größer als diejenigen der anderen Staa­
ten. Aber auch die anderen, von der verheerenden Wir­
kung des Krieges unmittelbar betroffenen Staaten, 
Frankreich, Belgien, Italien usw. weisen einen erheb­
lich niedrigeren. Kursstand gegenüber dem englischen 
Pfund und dem amerikanischen Dollar auf. Also auch 
die Bevölkerung dieser Länder ist wegen des Kurs­
unterschiedes nicht aufnahmefähig für die Produktion, 
die früher aus. England, Amerika usw. heremkanu Rech­
net man den Balkan, dessen trostlose Verarmung auf der 
Hand Hegt, rechnet man nantentÜch Sowjetruflland

hinzu. t dann begreift man, daß Millionen und Aber­
millionen Menschen als Kunden der großen Weltpro­
duktion nur noch in sehr eingeschränktem Maße in 
Frage kommen. Daher die Arbeitslosigkeit gerade fn '  -  
den finanziellen und wirtschaftlichen Siegerstaaten, Eng­
land, Amerika, Japan und einigen kleineren europäischen V.- '
Neutralen, die, wie die Schweiz, Dänemark, besonders 
unter der Krise leiden. . -

sieht es nun in D e u t s c h l a n d  aus? Wir “ - 
sehen, der staatliche Finanzapparat ist schon mit vollen 

\  1 "1 Regeln in den Staatsbankerott
N X  hineingeschleudert Aber er-

v  \  /  blicken wir nicht flber-
N . X  /  /  all Riesenverdienste, die die 

W  /  / / T *  Großunternehmer einstetken, r H 
/ /  .blüht- nicht überan wie- [

J der die deutsche Industrie?
Setzt nicht gerade w egen 

s^ h S N H m W  des niedrigen M arkkurses
aberaM ein Hochbetrieb ein. 
w erden die W erke nicht 

Auslandsaufträgen über- 
schüttet? A llerdings, aber 

K ^ l l g i  gerade die U rsache dieses
ö fe ®  ^̂ MÊÊÊËÊÊÊÈÈË Z ustandes- nämlich der nie-

drige Kurs, zeigt gleichzeitig 
das  Krankhaf e, U ngesunde

'  d-'eser in D eutschland sich
" fW/̂ Sp̂ SÊÊKÊÊBÊ vollziehenden ProdukM ons-

/  Steigerung. W egen des n ie-
drigen Markstandes unter- 
bietet die deutsche Arbeiter- 
schalt in der ganzen Welt 
die Löhne. Daher bestellen 
die ausländischen Einkaufs^ 
firmen jetzt in Deutschland 

imd die Kapitalisten oeièdigen sch  an deutschen Untere 
nehmungeti. Dadurch weiden aber überall m  den tfe- — 
treffenden Ländern die eigenen Betriebe eingeschränkt, 
stfllgelegt, und die Arbeiter fliegen auf die Strafte: D .h. ^
diese Methode, die dem einzelnen Kapitalisten den
Vorteil bringt, weil er billig einkauft, schädigt «  der------—
Oesamtheit die Volkswirtschaft des betreffenden Landes. '
Und in dem Maße, wie die- Kaufleute im Ausland billig1 
kaufen, in dem Mafte verwert das Land selbst an Ab­
nehmern, die die importierten Waren kaufen können.
Es setzt also ein Prozeft ein, der^dauernd zpr Verringe­
rung der Produktion führen mußu Wir kommen hierauf
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dieser Tatsachen bei uns in Deutschland untersuchen.
Also, allerdings, die Fabriken arbeiten, die Betrieb 

stellen Arbéitslose ein und die Gesellschaften zählen 
riesige Gewinne an die Aktionäre aus. Aber dennoch, 
hebt das nicht die wirtschaftliche Krise. Denn die 
gesamte Produktion wird ja dem, der sie produziert, 
dem Arbeiter, sozusagen unter d :n  Händen weggerissen, 
ins Ausland! Das führt natürlich zu einer ungeheuren 
Knappheit der Waren und zur Verteuerung im Inland. 
Die hohen Valutapreise machen es der Mehrheit der 
heimischen Bevölkerung unmöglich, selbst als Käufer 
aufzutreten, Teuerung setzt ein, und der Arbeiter kann 
noch so sehr schuften und Ueberstunden machen, Prä­
mien einstecken, ab und zu Lohnforderungen durch­
setzen. er erreicht damit nie die Sm Inland ständig 
steigenden Preise. Im Gegenteil, er verelendet immer 
mehr. Wir sehen alsp, daß das, was augenblicklich 
geschieht, zwar eine Rettung des Profits für den ein-'' 
zelneo Kapitalisten bedeutet, n i c h t  a b e w e i n e  G e ­
s u n d u n g  d e r  W i r t s c h a f t !  Und wir sehen ferner, 
wie diese ganze Gesundung des Profits aufgebaut ist 
auf eine ständig-sieh-e i n s c h r ä n k e n d e Produktion: 
die Profitrate steigt,' weil der Gesamtkonsum sinkt! 
Weil die Unternehmer in der Quantität weniger 'um- 
setzen, müssen sie am einzelnen Stück mehr verdienen. 
Das Mißverhältnis zwischen der verarmten und immer 
mehr verarmenden. Bevölkerung, und einer kleinen 
Schicht, die schon in Saus und Braus lebt, wird also 
immer größer.

Diese Tatsache, daß das Kapital Seinen. Profit nur 
noch auf der Basis der Produktionsverringerung retten 
kann, hat nun zu folgenden wichtigen Erscheinungen 
geführt: Da§ Kapital v e r t  ru  s t e t sich, schließt sich 
in riesigen Großuntemehmungen zusammen, die die 
Klein- und Mittelbetriebe aufsaugen. Diese Truste 
sind durchsetzt rait ausländischem Kapital, so daß eine 
Interessengemeinschaft zwischen dem Kapital der ver­
schiedenen Länder, in hohem Maße ist das „Feind­
kapital“ dabei beteiligt, bereits sich vollzogen hat, eine 
g e m e i n s a m e F r o n t  d e s  K a p i t a l s  zur Errettung 
des Profits, ü b e r a  11 e n a t i o n a l e n ,  p o l i t i s c h e n  
G r e n z e n  h i n a u s .  7— ——

Der Feind, gegen den diese F ron t errichtet wird, 
ist das P r o l e t a r i a t  Ganz selbstverständlich, denn 
wir haben ja gesehen, daß all diese Profite überhaupt 
nur noch zustande kommen auf Kosten des ausge­
powerten Proletariats. Die internationale Bourgeoisie 
hat begriffen, daß es alle Gegensätze untereinander' 
zurückstellen muß, um vor allem das Proletariat nieder- 
zuhalten. Das ist die augenblickliche Situation, in der 
der Klassenkampf sich vollzieht Wi r .  s t e h e n  i n  
e i n e m  K l a s s e n k a m p f  in s e i n e r  l e t z t e n  v e r ­
s c h ä r f t e n  F o r m.  Und r.un sehen wir überall, wie 
die O r g a n i s a t i o n e n ,  ' d i e *  d a s  P r o l e t a r i a t  
s i c h  g e s c h a f f e n  h a t ,  als Kampfmittel gegen das 
Kapital, diese neue Situation absolut nicht begriffen 
haben, sondern überall t r e u e  D i e n e r  d e s  K a p i ­
t a l i s m u s  g e w o r d e n  s i n d .  1 Die- Arbeiter; 
aristokratie, die sich in —der Arbeiterbürokratie) 
gebildet h a t die überall, in Parlamenten, in Gewerk­
schaftsposten als gesetzliche Betriebsräte <mJ Partei­
sekretäre ihr eigenes/ vom eigentlichen Leben des Ar­
beiters losgelöstes, ruhiges Dasein führen, ist zum Ver­
räter an der Sache des Proletariats geworden. . Sie 
afle betreiben die Arbeits g  e m e i n s c h a f t  mit einem 
Gegner, mit dem es, wie d ie  obengeschilderten Ver­
hältnisse gezeigt haben, eine Gemeinschaft gar nicht 
mehrrgeben kann. Die KPD., Sektion der III. Inter­
nationale, macht diesen ungeheuren Schwindel mit 
Ihre Führer rufen zum Schutz der schwarz-rot-goldenen 
Republik auf, die der Todfeind des Proletariats is t  Sie 
stützen in Sachsen, Thüringen usw. die Landesregie^ 
rangen, die dem Namen nach sozialistisch sein wollen, 
es aber in Wirklichkeit nicht sind und auch g a r nicht 
sein können. Pie Garantie des Schutzes des kapitalisti­
schen Privateigentums ist ja ita der Reichsverfassung 
feierlich sanktioniert und damit der Grundstein der 
kapitalistischen Wirtschaft unangetastet Die KP. be-

lichen Staates, die doch durch die gesetzlich iestgeiegten 
Bestimmungen eine Arbeitsmethode und eine Aus­
wirkung haben, die nur die Diktatur der Bourgeoisie 
weiter festigt. Dadurch, daß die KP. diese gesetzlichen 
Institutionen mitmacht, erzeugt sie in vielen Kreisen der 
Arbeiterschaft immer aufs neue Illusionen, als könne 
es  d u rch  so lc h e  Verständigung mit der Bourgeoisie 
b e s se r  werden, und wird dadurch objektiv zum Verräier 
an der Arbeiterklasse. Sie befindet sich im besten 
Falle in 'd e r traurig-lächerlichen Lage des Menschen, 
der sich dadurch , aus dem Sumpf rettën will, daß er 
sich selbst an den Haaren herauszuziehen sucht. Die 

-Aufgabe des Klassenkampfes im gegenwärtigen Stadium 
ist aber vor allem, sich a u ß e r h a l b  dieser mit Fuß­
angeln gegen das Proletariat gerichteter gesetzlichen 
Einrichtungen des Bürgertums zu stellen.

An der Rettung des Kapitalprofits kann dem Ar­
beiter nicht mehr gelegen sein, da dieser Kapitalprofit 
ilun nicht nur keine Existenzaufbesserung mehr geben 
kann, sondern, wie wir gesehen haben, im Gegenteil 
sich aufbaut auf der fortschreitenden Verelendung des 
Proletariats. Daher der Unsinn der SPD.- und USP.- 
Zauberkünstler, die durchaus die kapitalistische Wirt­
schaft zum „Blühen“  bringen wollen!

Deshalb gilt es mehr als je, daß das Proletariat auch 
d a in den Klassenkampf eingreift, wo er ihm entgegen­
getragen wird, wo er ihn erlebt, wo er ihm doch 
nicht ausreißen kann, im B e t r i e b e ,  nicht aber in 
Verhandlungen am grünen Tisch, in Klubsesseln, die 
der Unternehmer sehr gern für diesen Zweck zur Ver­
fügung stellt.- Der Aufbau der revolutionären B e ­
t r i e b s o r g a n i s a t i o n e n  im Sinne des Zusammen? 
schlusses in der Allgemeinen Arbeiterunion, ist die not­
wendige Plattform für den proletarischen Kampf. Die 
alten Fachverbände, die Gewerkschaften, die vom Be­
triebe losgelöst, einer Arbeiterbürokratie Gelegenheit 
zu schönen Partei- und Mimstersesseln im bürgerlichen 
Staaf gegeben hat, ist für den Klassenkampf völlig un­
tauglich. Sie haben ja ausdrücklich ihre Verständigung 
mit dem Bürgertum geschlossen, 1914, als es g a lt die 
Arbeiter für die Monarchie abschlachten zu lassen, wie 
jetzt, da es gilt, dem Kapitalisten den Profit zu retten, 
ln dieser Zeit, wo h a r t  a u f  h a r t  d e r  E n d k a m p f  
z w i s c h e n  P r o l e t a r i a t  u n d  K a p i t a l  einsetzt, 
ist nur eine Organisation brauchbar, in der nicht wieder 
losgelöst von der Arbeiterschaft eine Handvoll Führer 
sich korrumpieren lassen können. Die Arbeiter selbst 
müssen handeln, und, soweit sie Sprecher als Führer ver­
schicken, müssen-isie selbst in der Lage sein, das Ver­
halten dieser Führer mit za'erleben, zu kontrollieren 
usw. KeineParlamentsausschüsse und geheimen Sitzun­
gen retten die Arbeiterschaft meljr. Gegen die Arbeils-. 
Gemeinschaft mit dem Kapital ist die einzige Losung!

Natürlich wehren sich gegen unsere harten und 
klaren Forderungen, die bedingt sind durch die scharfe 
und gründliche Einsicht in die Verhältnisse des Klassen- 
kampfes, vor allem .diejenigen, die einen Vorteil bei den 
bisherigen Methoden nur zu ergiebig genossen haben. 
A|so, vor allem das Heer,der Arbeiterführer“ , die in 
tausend en gut bezahlter Posten als Abgeordnete, Ge­
werkschaftsbeamte, Sekretäre, Minister und Präsidenten 
sitzen. Und sie haben ja das Geld tind den ganzen 
großen Apparat mit dem man die geistige Beein­
flussung der großen Arbeitermenge vornimmt Daher 
sind unsere erbittertsten Geger gerade diese „Ar­
beiterführer“  und ihre* Arbeiterpresse. Und das ist 
auch so ganz in Ordnung, denn -sie sind ja "aüdi die 
erbittertsten Gegner der proletarischen Revolution, die 
ihnen kaum ein so geruhiges Dasein garantieren dürfte, 
wie der bürgerliche Staat, dem sie jetzt dienen. Es Ist 
ganz beretlitigt  da&die erbittertsten Gegner der Revo- 
Jutioh auch in dér~T(APD?*ihrè Todfeinde sehen. ^  .

Unsere^ Aufgabe ist dadurch natürlich ungeheuer 
erschwert daß gerade der ganze Apparat, der zür 
A u f k l ä r u n g  der Arbeiterschaft eingerichtet ist, und 
ihr angeblich dient in den Händen der Gegner dieser 
wahren Aufklärung sind. ^ .

t v
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die Tatsachen selbst, die der Arbeiterschaft von Stunde 
zu Stunde deutlicher einhämmem, daß Kapitalprofit nicht 
Besserung der Lebensverhältnisse für die Arbeiter­
schaft bedeutet. Daß die Krise der kapitalistfschon 
Wirtschaft nicht nur nicht behoben wird, sondern stän­
dig zunimmt, und daß d a s  P r o l e t a r i a t  a l l e s  
d a r a n s e t z e n  m u ß ,  s e i n e  G e s c h i c k e  s e l b s t  
i n die H ä n d e  zu  n e h m e n , ,  u m n i c h t  a l s

e r s i e s  O p f e r  i n 
r i s s e n  zu w e r d e n !

Mier liegt auch die- besondere Aufgabe d e r  
J u g e n d :  Elastischer, entschlossener als leicht er­
müdendes Alter, das in diesem aufreibenden Kampf 
manchmal verzagt und müde wird, hat sie die Aufgabe, 
voranzugehen und immer wieder — selbst ein Stück 
Revolution — den Gedanken der Revolution lebendig 
5U halten und weiterzutragen.

Die 2. Reichskonferenz der Kommunistischen A rbeiter-Jugend Deutschlands 
findet am 19. b is  21. WowC— b er 1921 In B erlin  statt.

T A G E S -  O R D N U N G :
1. Weltpolitische Lage.
2. Bericht vom 2. Kongreß der K. J.-I. und

Stellungnahme dazu.
3. JöKead und Partei.
4. Jugend und Allgemeine Arbeiter-Union.
5. Unser Organisationsaufbau. .

6. Programm..
7. O r g a n i s a t o r i s c h e s

a) Bericht des Relchsarbeitsausschusses
b) Zukünftige Arbeit
c) Wahlen.

8. Verschiedenes.

Zur 2. Reichskonferenz
Nach fast einjährigem Wirken und Schaffen der Kommu­

nistischen Arbeiter-lugend steht ihre II. Reichskonferenz bevor. 
Sie wird große und schwerwiegende Aufgaben ztf lösen haben. 
Aufgaben von ungeheurer Tragweite für die Auslösung und 
Fortführung proletarischen Wollens, welches nicht im Rahmen 
bürgerlicher Gesetzmäßigkeit zu zwingen ist, sondern seinen 
Ausdruck findet im revolutionären Klassenkampf.

Mitten im Totentanz der kapitalistischen Gesellschaft gilt 
es die Fahne der proletarischen Revolution hodizuhalten durch 
die lebendige T at aller wahrhaft revolutionären Proletarier. 
Die immer mehr steigende Ausbeutung d es  Proletariats schmie­
det alles, o b  Alt. o b  Jung, zu einem Wollen zusammen, und 
diesem Wollen Ziel und Richtung zu geben Ist Aufgabe der 
Kommunistischen Arbeiter-Partei und der Kommunistischen 
Arbeiterjugend.

Das ..Wollen*' ist d e r stetig wachsende, drängende und 
Tag für T ag  größere Formen annehmende Kampf zwischen 
Kapital und Arbeit. Die proletarische Revolution auslösen, 
ihr zum Siege verhelfen, eine neue Gesellschaftsform errichten, 
in der e s  keine Ausbeuter und Ausgebeuteten gibt.

D gn Wollen aber muß ein W eg zur Erreichung zugrunde 
liegen. Diesen W eg dem Proletariat ob  Alt, ob  Jung, aufzu- 

' zeigen, ist unsere Aufgabe. E r kann nichts Gemeinsames 
haben mit den Machinationen der Wiederaufbauparteien, der 
narfamentarischen Klassenkampfheroen und den gewerkschaft­
lichen ßetrugsmanövem. Mögen die Gegner uns zu  einem -. 
„Nichts** degradieren: "wir leben, werden weiterieben und wach­
sen in dem vollen Bewußtsein der Verantwortung zur prole­
tarischen Revolution, in  der reinen Ausdrucksform des Räte­
gedankens. - ~

,  Es g ib t für uns n u r  den  unversöhnlichen Klassenkampf, 
wo nur das Losungswort gilt: Kommunismus oder Kapitalisiere. 
Alles Dazwischenliegende is t Verrat an der profetarisdien 
Sache, national wie international. Diese Elemente der prok- '  
tarischen Klasse, die eintreten für bürgerliche Demokratie, 
sind die schlimmste Konterrevolution, ihnen m i t  d e n  H i e b  
z u  v e r s e t z e n ,  ist unsere Aufgabe, solange noch ein R i n w _  
g e n  z w i s  c h e n  A u s b e u t e r n  u n d  A u s g e b e u t e t e n  
b e s t e h t .  . *  ,*

Dock nicht diesen W eg einzig und allein eindeutig fest­
zulegen gilt es, sondern d ie Reich skon ferenz wird die'im Laufe 1 
eines Jahres gemachten Erfahrungen auf dem Gebiet der prak­
tischen Jugendarbeit zu verwerten haben, unj an diesen Aus­
wirkungen Formen zu finden für eine weitere fruchtbringende 
Tätigkeit unsêrer Organisation. Werfen w ir vorerst einen Rück­
blick auf das Werden d er KAJ.:

Die KAP-Opposition wurde auf Anweisung des E.-K. der 
Kommunistischen Jugend-Internationale^ durch Besch’uß der 
Reich sau sschu ßsitzung vom 11. September 1920 aus der früheren 
Freien Sozialistischen Jqgend ausgeschlossen.- * Im November 
kam sie in Braun sch we ig  zu einer Konferenz zusammen und» 
konstitöierte sich als Kommunistische Arbeiter-JugeriL■ Dieser 
eigentlichen „Gründimgs"koufereriz ging voraus die Reichs- 
oesprechung der KAP.-Ridifung der FSJ. zu Leipzig im Augüst, 
dereti Zweck war, der .Opposition einheitliche Grundsätze zu 
geben. . Die Konferen z wurde den ih r ’ gestellten Aufgaben 
gerecht, so daß sich in Braunscbweig bereits eine in allen 
wesentlichen ta n k ten  klare und einige Opposition zusammen- 

O e se  Tatsache g ab  der Gründlingskonferenz einen über.

Darstellung unserer Prinzipien w ar geschichtlich gesehen eine 
Notwendigkeit. Man konnte jedoch über das Maß allgemeiner 
Erörterungen ‘nicht hinausgeben. G alt e s  doch erst auf dem 
Gebiete der Jugendarbeit Erfahrungen zu sammeln, ohne welche 
die Lösung von Einzelproblemen einfach unrnögüdi I s t  In un­
serem einiährigen Bestehen haben w ir nun genügend solche 
Erfahrungen gesammelt, um den zweiten historischen, praktisch 
notwendigen Schritt 'zu tu n : die unseren Prinzipien entsprin­
genden Fragen in einer ganz und g a r  eindeutigen Art aufzu- 
zeigen. Die Klärung der Probleme Mi fördern und unsere 
Stellung zu ihnen festzulegen, dies ist die wesentlichste Auf­
gabe der II. Reichskonferenz. ‘ _ :

Unsere Organisation hat von Braunsdiweig bis heute einen 
negativen Charakter gehabt. D as kann zum Teil so ausgelegt , 
werden, als ob  unsere Tätigkeit in  einem Nichts bestand. 
Dem ist nicht so, denn daß eine junge Organisation, welche 
noch ein Werdendes ist, nicht von Erschütterungen frei bleibt, 
ist selbstverständlich. Das muß jedem, der Idar über diese 
Dinge d en k t einleuchten. Worin bestanden diese Erschütterun­
gen. d. h. diese theoretischen Auseinandersetzungen ohne prak­
tische Folgerungen? Das kann nur in kurzen Zügen hier an*

'  gedeutet werden. ^
D as unserer Organisation Wesentliche ist das Bekenntnis 

zum Räteprinzip, welches das lebende Element des reinen pro­
letarischen Klassenkampfes ist. Trotz unseres eindeutigen Be­
kenntnisses wurde gerade diese F rage ,m it zu einem-heftigen

- Streitpunkt innerhalb der Bewegung. Dieser Streitpunkt läuft 
darauf hinaus, daB d ie Frage erneut auf der Reichskonferenz so , 
gestellt werden m uß: Zentralismus oder FöderaKsntts.

Ein anderes wichtiges Problem, welches es zu/klären g f lt  . 
ist das Verhältnis der KAJ. zur KAP. Dieses Verhältnis, wel­
ches eigentlich auf der Oppositionskonferenz in Leipzig geklärt 
worden war, wurde erneut in d e r letzten Zeit von den Ortsgrwp- —  
pen diskutiert, und nicht mit Unrecht. Denn der Begriff,- ob 

. die Jugend heute noch d ie Rolle d e r  Avantgarde innehat oder 
nicht, muß in diesem Stadium d er Revolution restlos g ek ü rt 
werden. > "

'  Die Frage der Zugehörigkeit zur Jugendinternatfonale er­
ledigt sich von selbst durch d ie  Beschlüsse des III. Kon­
gresses der III. Internationale und d ie dadurch geborene Kom­
munistische Arbeiter-Internationale, welche heute als einzige 
internationale Zusammenfassung der revolutionären Proletarier 
in Frage kommt. ' - - *

Die Allgemeine Arbeiter-Union hat im vergangenen Jahre 
schwere Krisen durchgemacht. Unsere Oenossen haben o ft ~r 
die ausschlaggebende Rolle gegenüber den Partei- und Oigairi- 
sationsvemeinem innegehabt. Die Klärung ist für die Union 
abgeschlossen. Festzulegen ist unser Verhältnis als politische 
J u  g  e  n d  Organisation zu dieser gereinigten Union. . Des wei­
teren haben wir die Pflicht, d ie praktischen Jvgendaufgaben 
der Union aufzuzeigen.

' Nach Klärung all dieser Probleme  gift es, auf Onmd 
der bisherigen Erfahrungen, die Giundzfige unseres Programms

- eindeutig festzulegen, um der künftigen Ehtwkkfcmg d er Kom­
munistischen Arbeiter-Jugend Ziel und Richtung^ zu gehen. r

Dies sind die Airigaben d er H. Reichskonferenz, welche mir " .  ' 
gelöst werden können in S a c h l i c h k e i t  und  mit  V e r a n t -  
w o r t u n g  z u m  p r o  l e t  a r t s  i h e n ' K l a  s s e n k  a m  p>. In 
diesem Siüne wird und  m uß d ie  R ekhskoafo ran  9w t Eni* - 
scheidungcn fiüen! • ^  ? .
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Anmerkung der Red.: Unser Verhältnis zu r KAP. 
j ist im Prinzip rlestgelegt ‘ worden auf der Leinziger 

Reich skon ferenz 'im  August 1920 (siebe Protokoll- 
broschüre). Anläßlich der Debatten in  der KJI. ist 
diese Frage in unseren Reihen noch einmal aufgewo rfen 
worden. Die Stellung der Leipziger Konferenz, e r­
weitert um die in der Zwischenzeit gem achten Erfah­
rungen, gibt folgender^ Aufsatz wieder:

Der e r s t e  Umstand ist gegeben durch die Einstellung 
großer Teile Erwachsener zur Jugend. - Ueberall bemerken 
w ir das Gleiche: Geringschätzung des Jugendlichen seitens 
des Erwachsenen. Möge es nun sein in der Familie, im Be­
trieb, auf der Straße oder im politischen Leben, überall und 
stets kommt sie mehr oder minder zum Ausdruck. ..

Es erweckt den Anschein, als o b  dieses Uebel eine zwangs­
läufige Nebenerscheinung des Gesellschaftslebens ist- Doch 
dieser Anschein trügt; denn daß dem n i c h t  so ist, beweist 
am deutlichsten' die Arbeiterbewegung: Je  mehr wir nach 
links kommen, nimmt die Gering Schätzung und Bevormundung 
der Jugend beim Einzelnen, .wie bei den von ihnen gebildeten 
P.-yteigruppen immer schwächere Formen an. Diese Tatsache 

■bestätigt uns, daß dié Einstellung der Erwachsenen, zur Jugend, 
genau Jw ie jedes andere Problem des Klassenkampfes, nui r  
gelöst werden kann durch den Klärungsprozeß (Bewußtseins- 
entw fckftart der Proletarier.

Am fortgeschrittensten in diesem Klärungsprozeß sind die. 
welche ihre Ideologie in den Grundsätzen der Kommunistischen 
Arbeiter-Partei zum Ausdruck bringen. Unmöglich nett i s t  daß 
eine solche Partei in ihrer Einstellung zur Jugend rückschritt­
liche Auffassungen haben kano. Die von d e t KAP. 
durchdrungenen Erwachsenen, sehen darum im 
den gleichwertigen Kampfgenossen.

Aber noch haben große Teile der KAPD diese Lieber- 
/eugung qicht. Wenn sie auch aus persönlicher Feigheit her- 
aus nicht gegen die ihren Ansichten entgegenstehende „Par­
tei-Auffassung“  Sturm laufen, wenn sie sogar das W ort von 
der Gleichberechtigung der Jugend des politischen Anstan­
des w^gen nachbeten, „ungeschickte“  Ausdrücke, vor allem 
aber das praktische Leben beweist/.hinreichend unsere Be­
hauptung. : ,a

Der KAPD. gegenüber kann diese Feststellung kein Vor­
w ort Sfüi; denn einer Partei,, die m bewußter Klassenerkennt­
nis „radikal“  äuftritt, werden unzufriedene, unklare Proletarier 
stets Gefolge sein. Solche aber gehören, ihrem Stand im 
geistigen Klärungsprozeß gemäß, noch lange nicht zur KAP- 
Ein großer "Teil von ihnen ist auch bereits m it dem Eintreten 
..ruhiger“  Zeiten aus ihr verschwunden, viele andere Werden 
dem folgen mit dem Platzgreifen „theoretischer“  Auseinander-

und Partei

Setzungen 
Die 1—  Tatsache, daß. die so mehr oder weniger zurückgeblie­

benen Teile der eigentlich p r a  k t i s c h «  Ausdruck der Partei 
sind; macht den ganzen Umstand noch schwerwiegender. Durch 
ihre-Einstellung zur Jugend, welche doch stets zum Ausdruck 
kotnmt, zerstören sie das Bewußtseih des jugendlichen Partei­
genossen, gleichwertiger T räger der kommunistischen Idee zu 
sein. Der Jugendgenosse gerät in einen p e r s ö n l i c h e n  
Konflikt mit dem ,,Par+ei‘̂ -Genocsen und, da solche „ P a r te i-  
Genossen jhm ziemlich oft den Weg kreuzen, in einen Gegen­
satz zur K A P, welcher in W irklichkeituicfrt vorhanden ist. 

r- Daß eine solche „Fata Morgana“  in  der. lugend das Bestre­
ben, oder richtiger: d e n  W u n s c h ,  „unabhängig" von den 
Erwachsenen zu sein, erzeugt, ist zu begrei fen, wenn er auch 

vom Gesichtspunkt des Klassenkaiftpf£« aus — V errat a n d e r  
Arbeiterschaft bedeuten würde. ,

Die Oeringschätzung der Jugendgenossen seitens Erwach­
sener (als Mitglieder der KAP.) findet also ihre Ursachen in 
deren Zurückgebliebenheit im KlärungsprozeR und auch teil­
weise in praktischen Fehlem der Jugend. Sie liegen zu tief, 
um die Oeringbewertung des Jugendgenossen durch Resol 
nen oder Leitsätze zu beseitigen. N ur durch die weitere 
wickhmg ist dieses U ebelzu  0 V e r w i n d e n .

Die Ueberwindung aber muß b e s c h l e u n i g t  waden. 
Einmal durch den Kern der. KAP., welcher im dauernden 

.Kampt mit dem rückständigen Teil diesen vorwärts treibt, und 
zum Zweiten durch die Jugend selbst, indem sie durch Klar­
heit und entschlossenes Handeln den zurückgebliebenen Par­
teigenossen bew eist daß sie gleichwertiges Glied der Kom­
munistischen Arbeiter-Partei is t

Der z w e i t e  Umstand liegt auf Seiten der Jugend. Er 
hat die Illusion, daß, die Jugend, weil sie Jugend ist, Avant­
garde der Klasse wäre. M it Recht leitet man die Notwendig­
keit einer Sonderstellung des j u g e n d l i c h e n  Teils der 
KAP. von deren Gesamtheit ab, wenn die Jugend die n a t ü r ­
l i c h e n  Eigenschaften z u r  F ü h r u n g  des Klassenkampfes, 
also zur Avantgarderolle, als eine A rt Monopol innehätte. '  •

Es gibt im Zeitalter des Kapitalismus nur e i n e  revolu­
tionäre Klasse: das Proletariat Das ständige Wachsen des­
selben inmitten der bürgerlichen Gesellschaft wird begleitet 
yon d er Ausbildung einer Aeuen, der proletarischen (Klassen-) 
Ideologie, deren Inhalt ist: Die Bewußtwerdung der Arbeiter - 
als Klasse, das Erkenner* d er Notwendigkeit ihrer Klassen-- 
herrschaft (deren Ziel dér Kommunismus) und die Durcb- 
ringung zu proletarischen Kampfmethoden. Diese „Aus 
ist em  individueller Klärur^gsprozeß. Dte Arbeiter, 
diesen (Gärungsprozeß bis zu  eines b e s t i m m t e n

haben, sind B e w u  ß t e  Revolutionäre, sind Kom- 
Die „bestimmte Stufe“  ist h e u t e  die KAP.- 

Ideolopie All denen, welche VT>n ihrem W esen durchdrungen 
sind, ist die Aufgabe gestellt, die Klärung des übrigen Teils 
der Klasse zu beschleunigen. Somit, sind die Kommunisten (die, 
Welche als Sozialdemokraten sich zum Schein „Kommunist“  
.nennen, sind selbstverständlich nicht darunter zu verstehen* 
' A v a n t g a r d e  der Arbeiterklasse.

Ueber diese besondere Stellung eines Teils der
welcher eine solche führend-revolutionäre Rolle a u f _____
seiner durch Bewußtwerdung gewonnenen Erkenntnis zuge­
wiesen ist, hinaus kann es keine weitere vor den anderen 
Proletariern ausgezeichnete Alleinsteflung bestimmter Teile der 
Klasse geben. Denn der Uebergang einzelner Demente der 
Klasse m die-ausgezeichnete Stellung „Avantgarde“  geschieht 
a n n ä h e r n d  gfekhmäßig aus allen durch ihre Steilung im 
Produktionsprozeß, des Geschlechts, des Alters u. a. m. unter­
schiedenen Schichten und Gruppierungen des Proletariats, W ir 
erken einen Kommunisten .erst dann, wenn sich die oben 
umschriebene'Klärung in  ihm y o  I f z ö  g  e  rr hat; aber dicht vor- 
her an irgendwelchen Merkmalen^ so 'daß Wir sagen könnten, flfcr

nofwei

i

u n d  d e r  wrnf bestimmt und notwendig ein Kommunist weTT *' 
„,dies und jenes besondere Merkmal (z. B. psychologische Eigen- 
n* schaften) ihn dazu auszeichnet. •

Das sind die Grenzen des Begriffs: “„Avantgarde der 
Arbeiterklasse“ . Sie überschreiten, indem wir mit dem Ge­
danken einer Steigerung der einzig-höchsten proletarischen 
Klassenerkenntnis „Kommunismus“  und einer Vorbestimmung 
der durch besondere psychologische und materielle Eigenheiten 
ausgezeichneten Jugend zur Rolle des „besten“  Kommunisten 

... spielen, i s tö d e  Phantasie, die nidits mehr m it r e a l e m  K l a s ­
s e n k a m p f  zu  tun h a t!

"So mancher wird sich über diese Feststellung wuödem 
„Lehrt doch die Geschichte der Arbeiterbewegung gerade das 
Gegenteil, nämlich daß die Jugend stets die Fahne der Re­
volution hochgehaften hat, während die Erwachsenen opportu­
nistisch wurden.“  Prüfen wir afso auch den h i s t o r i s c h e n  
Sinn des Begriffs „Avantgarderolle der Jugend“ . -

Während des Krieges haben große Scharen junger Ar­
beiter sich von den sozialpatriotischen Parteien losgerissen " 
und eine selbständige revolutionäre Politik getrieben. Allein 
in Zahl waren sie wesentlich dem revofutionär-kommunisti« 
sehen Teil der Erwachsenen überlegen. Wie kam das? Erstens 
ist der nicht durch langes Leben in bürgerlichen Leben s- 
und Denkformen beeinflußte Geist der Jugend für revphttionäre. 
Ideen empfänglicher Zweitens sind die ideologischen 
mungen einer Abschüttehing des kapitalistischen Jochs durch 
unmittelbaren Kampf Bei der lugend geringer, weil diese weni­
g er an der Erhaltung des Bestehenden interessfert, für das 
Kommende weniger besorgt und- mit Verpflichtungen gegenüber 
Angehörigen unbelastet ist. Drittens legte sich die Last des 
Krieges durch Kriegsdienst und Industriearbeit m it plötzlicher. 
Wucht gerade auf die Jugend, ihre Ökonomrs<;h-po!itisch-militä- 
rische Bedeutung wuchs, und im selben Maße wurde politische 
Rechtlosigkeit und wirtschaftliche Lage unerträglicher.' Dös 
mußte mindestens bei einem Teil der Jugend ein« S t e i g e ­
r u n g  ihrer, durch die ersten beiden Momente bedingten 
unbew ußt-revolutionären Energien zur b e w u ß t  -revolutionä­
ren (kommunistischen) Erkenntnis e r m ö g l i c h e n  S o w a r.es  
die’ Aufgabe '**' v~ —------: — :— — ■»-« »•-«»—

-----  _________  lugend zur Avantgarde der
proletarischen Klasse . Sie wurde Avantgarde n i c h t  a l s x  
J u g e n d ,  sorafem weil sie die e r s t e n  kommunistischen 

. Organisationen waren. Dies bestätigt uns auch die Arbeit der 
„Jügend“Organisationen - An J u g e n d  arbeit konnten, durf­
ten  sie am wenigsten denken, sie mußten die Aufklänn^sarbeit
fü r d ie gesr~*~ »-■—*«— * '  - ’  ---------- -----
lenden) kom
O rg an isa tio n _________ _______  __
fei, d ie sich überwiegend  aus Jugendlichen rekrutierte.

D er Begriff: „D ie Jugend ist Avantgarde der Klasse“  
is t eine Illusion- Das hat wohl zur Genüge unsere t h e o r e ­
t i s c h e  und h i s t o r i s c h e  Untersuchung bewiesen. Es be­
steht darum kein Grund, den Begriff bei der-Diskussion über 
d as Verhältnis der Jugendorganisation zur Partei in Erwägung 
zu ziehen. .*

. . -  II. - *. -
* Nachdem die zwei w i c h t i g  s t e n  Umstände: ___

itzung des Jugendlichen seitens Erwachsener und der *̂ .,- 
iff: ..fugend ist Avantgarde der Klasse“  durch diese um- 

Dariegung ihre Erledigung gefunden, wollen w ir 
an den Kern unserer Sache herangehen.

Entwerfen wir zu diesem Zweck eine Skizze der vor­
handenen proletarischen Klassenkampforganisationen, zeichnen 
w ir ihren Aufgaben kreis- Bemühen w ir un$ aber dabei größt­
möglicher O b  j e k t i  V i t ä  t  und gewöhnen wiTüha, d i e r e  a l e n  
Verhältnisse r e a l  und n ü c h t e r n  'zu  betrachten!

Im Klassen kam pf ist d ie Herstellung größtm ögticher S^hlag- 
kraft d e r proletarischen Klasse. Vorbedingung für ihren Sieg 
Alle Proletarier, d i t  im KlärnngsprozeB auf der Stufe- ..Revo­
lutionär“  angelangt « n d . d- b- alle dte^ w e t t e  zu der Er- 

sind, d aß  der Kapitalismus zu siurant
___ ihrer Klasse anfznriditgn i s t  müssen sich

o h n e  Unterschi ed des Berufes, des Geschlechts u n d

~ .s e

Wenn wir in der heutigen Entwicklung der Jugend be­
haupten, daß die Frage Jugend und Partei eine Frage von 
wichtiger 'Bedeutung geworden s t  — so  zrijgf uns ffie Richtig­
keit dieser Behauptung die lü sh w a o a  in  den verschiedenen 
Lagern der Jugendbewegung- Es bleibt uns jetzt überlassen, 
zu untersuchen, o b  wir unsere b is Jetzt klar ausgedrückte 
Stellung zur Partes revidieren woden, o d er o b  w ir' das alle 
Verhältnis weiter beibehalte*- E s is t notwendig, daß wir 
als Grundlage der Diskussionen d ie  Thesen untersuchen, d ie 
uns vom Russischen Jugend verbaad, vom EK. d er JJ. und von 
der Italienischen JOr. vorliegen. D er Vorschlag des Russischen 
Jugend-Verbandes ist eine mWkvm mrmr politische Mundtot- 
machung der Jugend, und eine Degradierung zum sozialistischen 
Bildungsverein; d ie markantesten Sätze, die dieses andeuten, 
sind folgende: Absatz Nr. 9: ,  - .  - daraus entspringt die
Notwendigkeit der Jugend d a s * f to g n u n  und die Taktik der 
Partei anzuerkennen und sich iw e r politischen Leitung zu 
fügen! Um gleich die Jajgrwd abzuschrccken von einer
Kritik, heißt e s  in ‘Absatz Nr. H z  Dfe alte Losung der absoluten 
Unabhängigkeit der Jugendbewegung, die revolutionär war 
damals, als es noch keine KP- gab , wird objektiv gegen­
revolutionär, und wild von den  ze^raSrtischeo . Jugendorgani­
sationen ausgenützt. Die nachsftm Thesen, die gerade das 
Entgegengesetzte wollen, sind dfe italienischen Thesen, die 
folgendes sagen: . . .  Solange * e  kommunistische Revoutiou 
nicht Ui allen Ländern siegre»chehA«*sgang gefunden to t, kann 
man diese Funktion lücht als eischöpft betrachten, d a  ooch 
die Möglichkeit eitles Abwekhens nach dem Opportunismus 
bestehen kann. W ir sehen Mer eine gesunde Auffassung 
<fcr Jugend in ihrer Stelt u y  »  uod - 6 g « . d j  Ju g £ » -
genossen noch soviel schreien,  A e  Auffassung ist konter­
revolutionär. — die Jugend h e  weis t  gerade datfarch, daß sie 
S * ^ g e w i s s e  p S S S e f i ^ ^ . b e n ^  daß sie 
nicht gewillt i s t  konfenevotationär zu sem, indem sie den W eg 
des Opportunismus nicht nübnachen wd<, wenn e r  von der 
jeweiligen^ partei begangen « d  ; da« e s  a n d o ^ s o te  e n  
S ö S i  i s t  selbst politische  T aw ien  ohne d ie 
zugeben; indem die.Thesen wait e n y ^ ,  e s  ^ n a t a r b d i  cjafi, 
nachdem die KJI- p u  T tü  d e r  JL  i s t  « e  sbeng  disz»pl»6iqrt 
bei dem Programm und den B e n te s s e n  d er K ongress d er KI- 
bleibt. Unser Verhältnis »  KAP- ha* im gewissen Sinne alles 
enthalten, was die italienischen Thesen wollen, und wir mussen 
uns scharf geg en dis- wenden, welche uns so  ein  bißchen die 
russischen Thesen unterschieben « d k a .  Denn die Tendenz 
ist d a  und sie geht darau f b a s ,  u u s 'zu r Jugendsektion der 
Partei umzumodefn, denn das is t 4Be Auswirkung der russischen 
Thesen. Und ich glaube, «fcy w o  in  unserer Organisation 
soviel geklagt wird über das Vexhaitnis zur Partei, is t.e s  die 

^Schuld der Jugendgenossen s d b d  — w eit sie nicht scharf 
ring e n fTen haben, xun.zD s ic  eintr gewisse Achtung
veilingen. W ir haben unsese Vertreter m it ^rfchbereebtigte» 
Stimme im Hauptausschuß, Arbeitsausschuß und anderen In­
stanzen der Partei, das g e n ig t  —, e s  kommt nur auf die 
Vertretung ah ; ist nämlicn tSe Vertretung g u t  ist das Ver­
hältnis gu t zwischen Jugend n art Partei; ist die Vertretung 

' schlecht, ist das Verhältnis schlecht- Haben w ir das be-
■ •  a _s ______s _  * *  -■ * - - * — ■ ■<! ■ ■» a I m  i ■ «4■ ■

Kamofführung, gegen z e n t r a l e n  Aufbau s e in ? .
Kann darum der jugendliche Teil der KAP.. die KAJ. (nur 

weil ihre Mitglieder jung sind), das Recht sich nehmen, a n ­
d e r e  Kamptparofen herauszugeben, eirje a n d e r e  Stellung 
einzuhalten? Nein! Dieses „N ein" f o l g t  aus dem Pjm- 
zip, e i n h e i t l i c h ,  z e n t r a l i s i e r t  zU k ä m p f«  Lbe 
Frage mit „ Ja"  beantworten heißt dieses Prinzip a b f e i ) n e u .  
Das aber darf die KAI. nicht, wenn »je k o m m u n i s t i s c h e  
A r b e i t e r - J u g e n d  seih will!

Diese Disziplin der Kommunisten kann selbstverständlich 
nur -so.lange währen, als g l e i c h e  revolutionäre Grundsätze 
ihn^n gemeinsam sind. Treten im Laufe der Zeit g r u n d ­
s ä t z l i c h e  Verschiedenheiten auf, so können sie nur eme 
Spaltung von KAP. ü n d  KAJ. zur Folge haben. Falls die 
Tatsache ein treten würde, daß die Jungen, praktisch die 
KAI ausschließlich der e i n e  Teil, und die Erwachsenen, 
praktisch die KAP., ausschließlich der a n d e r e  Ted der p r i n -  
z i  p i e i  l e  n Gegensätze sind, so ist selbstverständlkherweise 
die KAJ. von den Gebundenheiten der Beschlüsse der „Avant- 
pknte“  befreit Sie wären in diesem Falle eine n e u e  „A v a n  t -  
3Vrde“  welche aber gleichbedeutend ist einer n e u e n  P a r -  
T 7 T  denn d L  KAJ?" könnte und dürfte dann «ficht mehr 
die Rolle als politische J u g e n d o rg a n is a tio n  mnehaben, so«i- 
dern muß, wie während des Weltkrieges, sich in ihrer Arbeit 
auf die G e s a m t k l a s s e  konzentrieren.

Es ist die Réde gewesen von einer gleichzeitigen Mitglied­
schaft der KAJ.-Mitglieder in der KAP. Es a c h e i n t  dies 
nicht der Fall. Doch eine Verschiedenheit der Mitgliedskarten 
dart nidif a b  G e t r e n n t e s  aufgefaßt werden! Demi me 
Mitwirkung der KAJ.-Mrtgheder bei der Festlegung der.Gnrad-

d e s  A f t e r s ---------------------- — .
K l a s s e :  der Allgemeinen Arbeiter-Union. Wenn sie auch 
h e u t e  noch klein und überwiegend klare Mitglieder um­
faßt, so ist doch dies ihr Prinzip, welches bei der jetzigen Be­
leuchtung unserer Frage im Auge zu halten ist. _ .

Die so zusammengefaßte Masse is t zwar revolutionär, doch 
klare k o m m u n i s t i s c h e  Erkenntnis besitzt sie n o c h  nicht, 
ihr g r ö ß t e r  T e i l  wird sie im Kapitalisums auch m e  ge­
winnen können. Und hier tritt die Rolle der b e w u ß t e n  Revo­
lutionäre, der Kommunisten, als Avantgarde ein. Sie, als 
die Klarsten der Union, als die Fortgeschrittensten der Klasse, 
haben die Aufgabe, den Kläningsprozeß, die Sdbstbewußt- 

* seinsentwickhing der Proletarier d u n h  s y s t e m a t i s c h e  Auf­
klärungsarbeit weiterzutreiben, zu beschleunigen uftd die jeweils 
notwendigen Kampferfordemisse aufzuzeigen. Wollen die Kom­
munisten diesen Aufgaben gerecht weiden, so müssen sie rieh 
neben d e r  Union zusaramenschließen. Dieser Zusammenschluß 
hat stattgefunden in  der Kommunistischen Arbeiter-Partei, sie 
ist politische Organisation der Arbeiterklasse.

Die psychologischen Eigenheiten der heranwachsenden Ge­
neration, der Jugend, erfordern besondere > ^ lä n ^ s m e th o d e n  
seitens der Kommunistischen Arbeiter-Partei. Sohald dieselbe 
genügend stark geworden, so daß sie ihrer H a u p t a u f g a b e ,  
die Klasse, welche sich doch überwiegend a u s  Erwachsenen m - 
sammensetzt, vorwärtszutreiben, gerecht werden kann, tfu d  
sie darum daran gehen mussen, sien der Aufklärungsarbeit unter 
der Proletarierjugend zu widmen. Das einzig Mögliche aber, 
was sie hierbei tun kann, i s t  «hre jugendlichen Dem ente mit 
dieser Tätigkeit zu betrauen. Praktisch vollzieht sich dies 

Betrauen“  durch die aus den Verhältnissen herauswachsende 
Erkenntnis von der Notwendigkeit der Jugendarbeit. Soll diese 
p / i n m ä ß  i g  geleistet werden, muß sich dieser jugendliche- 
Teil z u s a m mensdiließen zu einer Art A v a n t g a r d e  der prole­
tarischen J u g e n d .  Vollzogen ist dieser Zusammenschluß 

. mit der Bildung der Kommunistischen Arbeiter-Jugend, sie s t  
die politische Organisation für das J u n g  Proletariat l*e  
Mitglieder der KAJ. haben also z w e i  Aufgaben:

1. die als Glied der KAP., und . _
Z  die einer , politischen Organisation der profetarisdien

DeM et/teren wird naturgemäß m e h r  Energie zugewendet 
- werden müssen. — }  . .. ~

Dies ist das Bild der proletarischen F ro n t das sind die 
. Aufgaben ihrer Abteilungen, so ist deren Verhältnis zueinander. 

Kann das alles anders sein angesichts des zugespitzten Klassen­
streites? Ist es z. B. möglich, daß e i n  T e i l  der KAP., 
trotz g l e i c h e r  Grundsätze, eine a n d e r e  Politik treiben 
kann? Heißt das mcht die Gebundenheiten der Organisation, 
verleugnen, mit anderen W orten: geg^n e i n h e i t l i c h e  
Kampffüh rui

. Teil der KAP. i s t  Als g fc iA b e r e c h t i g t e *  T«ft deradbew 
übernimmt sie selbstverständlich d te gleiche V e r p f l i c h ­
t u n g :  Anerkennung des proletaräch  dem okratischen Grund­
satzes : Einfügung in Mehrbeitsfaeschinsse, soweit sie nicht 
Anlaß zu einer Spaltung geben.

Die KAJ. ist der J u g e n d a r b e i t  wiBen da. D ieseist ihre 
Lebensaufgabe. Darum muß sie  au f diesem  Gebiet allein das 
Entschließungsrecht haben, wenn m A  d ie  Entscheidung nur 
im  R a h m e n  dsKGesamt-Dijc h ü v rr  möglich ist!

W anini «Igentlich legen w ir so  viel W ert auf die Lösung 
des Problems „Jugend und Partei“ ?  W arum wenden wir ah 
unsere Energie an, um seine L a n g  im Sinne der Leipziger 
Reichskonferenz zu «m öglichen? Um, w ie uns vorgeworfen 
wird, Gegensätze „künstlich" m  d te Organisation hineinzutra­
g en ?  N e i n !  W ir legen W ert aad d te Frage, weil ihre Ent­
scheidung zugleich die Entscheidung darüber i s t  ob  z w e i  
kommunistische ' A r b e i t e r - P a r t e i e n  bestehen sollen oder 
nicht. Weil ihre Entscheidung zugleich eine Festlegung un­
serer Aufgaben als J  u g  e  n d  ofgaauation bedeu te t welche 
besonders notwemiig ist, denn «he Frage Jugendorganisation 
und Partei setzt das Bestehen z w e i e r '  Organisationen mit 
bestimmten, v e r s c h i e d e n e n  Aufgabenkreisen voraus; daß 
b e i d e  nicht d a s s e l b e  tun konnrn, darüber dürfte kein 
Zweifei sein! Und dies Letztere g ib t unserer Frage erst den 
richtigen Sinn. Ihre Lösung ist d te Hauptaufgabe der II. Reichs­
konferenz- Von ihrer Entscheidung hangen alle anderen Fra­
gen ab, ist bedingt die Zukunft der KAJ. und nicht weniger 
bedeutsam wird sie bei der Stehw^gnahme der KAPD. zur 
KAJ. sein!. ~ •

Seien wir uns also der K o o sw e n z m  unserer Entscheidung 
bew ußt! Versuchen wir, aus d e r’J  n g  e n  d  einstellung“  heraus­
zukommen und die Dinge vom Gesichtspunkt des G e s a m t -  
proletariats zu betrachten. Zu b r tu rM tn  als Kommunisten, ais 
b e w u ß t e ,  n ü c h t e r n e  und r e a l  denkende Revolutionäre. 
Dann kann ihre Lösung nicht schwer fallen!

Aber gelöst muß sie werden. DUs verfangt die Notwendig- 
der Klarheit für die Kmn— mirtinrhr Arbeiter-Jugend!keit

Im Gegensatz dazu steht Artikel:

tf tze  und "Taktik dér KAP. vollzieht skh  p  r a  k t  i s  c h  durch 
- die Behandlung aller F ragen derselben, d u n h  .TednalÉne an 

ihren Versammlungen und aktive M itarbeit Wenn trotz dieser 
r e a l e n  G a r a n t i e  für die M i t e n t s c h e i d u n g  wir em 
A b s . f i m m u n g s r e t f h t  der KAJ.-Mitglieder bei a l l e f t  

„ x  außerorganisatoriseben F ra g e n ^ d e r  P a r t e i  beförwortep, so  
nur, um d e r V r ^ k t i s c h e n  T a t s a c h e  eine o r g a n i s a -  

-  t o r i s c h - f o r m e l l e  B e s t ä t i g u n g  zu geben.
Die G e b u n d e n h è i t  der  A v a n t g a r d e - B e -  

s c h l ö s s e  hört Tür die KAJ da au f, w o ihre e  ig  e  n t  N d i e i i  
Lj  g  e  n d aufgaben anfai\gen^ W enn diese a u d in u r  im Rahmen 

. .  dieser Beschlüsse zu lösen srnd, so h ä y n sie doch e  n t s  c h  e i  -
d e  n d von' deit- Verhältnissen im jun 'jproletanat seihet ab  
A l l e i n  das Bestehen der pol.tische» Organisation für die . 
j n g e n d  garantiert deren Unantastbarkeit bei der -entspre- 
chenden J u g e n d a r b e i t  -

■ .  '  • ■ I f  .  °

Ziehen wir das Fazit: •  . . . . .
• Die Jugend ist ein Ted d er Kimme; wie die KAJ

»-H
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Jugend und Partei
V y  f c * * *  - a .

Reichskonferenz im August 1920 {siehe IVoSS^n1 
broschüre). Anläßlich j le r  Debatten in der KJtr~fst ~b w h fe e ) . Anläßlich der Debatten in der Kttr-fct
w o r d e n ’^ D i e  e i n m » f  « u ^ g w b r f e n
Ä  Konferenz, er-

g m B ^ T ^ I r Ä ^ r  ' U l ^ Z ^ ^ n  E{ S ^
des ê w a S se E ^  ° « ^ * ä t » n i g  * s  Jugendlichen seitab d^Enyachsenen. Möge es nun sein in der Familie, im

a r f S Ä  r l t ó ' 5  S & ë
fei SVUlh5s°5SÄ

Ä k Ä n̂ anf t Ä e r den ̂ ^ S ^ ^ ^ ß t s S n ” -

f . | r  Parte» in ihrer B r e t E g  ^ j S d ^ c k s d i r i J f
lidie Auffassungen haben .kann. Dfe voo d w ^ P ™ ld r^ w £
^ n ^ n g ^ e n  E rw ach se t sehen d ^ m  im L ^ Ä n  den gleichwertigen Kampfgenossen. Jugendlichen

Aber noch haben grobe Teile der KAPDt diese I w w  
Wenn £ie auch aus persM fcta- F e b h e r th £  

aus nidrt gegen die ihren Ansichten entgegenstehende par
bufen> wenTsfe i S g . T d » K  

d «  Jugend des politischen Anstan-
e"  Ausdrücke, vor allen, jjbw^das praktische Leben beweist hinreichend unsere Be-

.Der. KAf D gegenüber kann diese Feststellung kein Vor
nis' r a d i k a l « ' diC j" bewußter Klassenerkenint- 
Ä ' S & Ä *  unzufriedene, unklare Proletarier

*?? sein- Solch« aber gehören, ihrem Stand im 
f jn  ^ R ^ ^ T U?gSpr0?  gemäß, noch lange nicht zur KAP- 

YOn lf?̂ en Ist auch bereits mit dem Eintreten 
hIU, aus J . vers<*wUndett. viele andere Werden
X $ T  m Platzgreifen „theoretischer« Auseinander-

K^r,^HT-T?fcŝ he> d*® d *  so mehr oder weniger zurückireblte- 
eigentI,FtI P r a k t i s c h e  Ausdruck der Partei 

Ä Ä * "  ganzT  Umstand noch schwerwiegender D w *
M end, welche doch stets I Z ausK  

kotnmt, zerstören sie das Bewußtsein des iuirendliäen fc»£i 
r a 1» »  Träger der k o m Z S ^ n " ^

Genossen ihm ziemlich oft^Jen W ev kreuWn in
e s  " » ä f i r a » " vS äDaß eine solche „Fata Moigana" in der Jugend das Bestre 

" Chtiger-: d e n  W u n s c h ,  „unabhängig“*

e ^ S t  i i S r g i ^ a L Ä . 1» .

Zweiten durch die Jugend selbst, indem sie durch Klar-
Handefn den zurückgebliebenen Par- '

ïd der Kom-

Er

beit und entschlossenes Handeln den zurü

Z E t t ' T & S U '  £ * * * « * •  ®

h a t ^  *

f e ^ ' e ^ r  & 2 '  « *  Redrt leitet n Ä e  N o h v ^ d J  
K!D S°naerstelllui^g des j u g e n  d f  i c h e n  Teils der

S ä k  f ifa a ä fe
innehätte. ’un Zeitalter deé Kapitalismus nur e i n e  revoki-Es

tionäre Klasse: das Proletariat Das 
s g b «  umiitgn der büigeriidien G& Wachsen des- 

wird begleitet

herrsdiaft JTcennen der Notwendigkeit 
Ziel der Kommunismus) und Durch-(deren

dKS“  Klanmgsprozefl **  »  « * *  » « u £ S u « , l * r f t e

ü ^ :  Stufe« ist h e u t e ,  die KAP-
4 ‘? n? '  weWïf von ihrem Wesen durchdrungen A ^ ’in  Aufgabe gestent. die Klärung des übrigen Teils

r! 9? a ^ ^ s^?^*‘n.*gen- Somit sind die Kommunisten (die, wdche ak  SozBldenwkraten sich zum Schein „Kommunist 
nennen, sind selbstverständlich nicht darunter zu verstehen ■ 
Avan t ga rde  der Arbeiterklasse ”

Ueber diese besondere Stellung eines Teils der Klasse 
welcher «ne solche führend-revolutionäre Rolle auf Grund’ 

Bewußtwerdung gewonnenen Erkenntnis zuge- 
wi«en ist, hmaus kann es keine weitere vor den anderen 
P ^efcu T m iau s^ ich n e te  Alfejnstething bestimmter Teile der 

•ge^ n- Den« der Uebereang einzelner Elemente der 
^ .au ^ e Ä K h n e te  Steftmg „Avantgarde“  geschieht 

P ^ , f J ï ^ rn  aUS allen durch ihre Stellung hn
G«chlechts. des Alters u. a. m. unter- 

.“* l(**en und. Gruppierungen des Proletariats. Wir
,^™Ül^ u5,TÔ - Kommu,,ls*en erst dann, wenn sich die oben 
umschriebene Klärung in ihm.vol fzoef  en  hat aber nicht vor. 
her an ugendwefchen Merkmalen, sodaß Wir sagen könnten öfcr 
und der wiiÜ bestimmt und notwendig ein Kommunist ’weff

S L % S T Ä ,S S d !"n 5 ‘” “  a  é« = -

» ^ V a a j g  r f Ä f i
r l r ^ n ,T r^ i | . ^ ? TOg der„,einz^ .höd|sten profetarisdien

£ L rt^ ä ,j!^ ? 0ntl r e S ydK>k? iï he und^  Rolfe, des „besten" Kommunisten 
d,e n,dlts mehr mit r e a l e m  K l a s -• e n k a m p f  zu tun hat!

, _ ? ?  d>ese FeststeThing wuMern.
yLehrt dodi die Geschichte der Arbeiterbewegung ^eracft das

xie J j^ end «tete die Fahne der Re- 
» 'Yäh^ nd die Bewachsenen opportu- 
w,r aTso aüch den h i s t o r i s c h e n  

w?5' „Avantgarderolle der Jugend^:
hPiw ^  des Krieges haben große Sdiaren junger Ar- 
^ * e r  sich von den sozialpatriotischen Parteien losperissen 

selbstänJ,^ e revolutionäre Politik getrieben. Allein 
^ ^ T e i l d ^ F ^ ^  - ^ 6111 «vohitionar-kommunisti,
Surfer ^.Vh/ uIf rleg€n Wie kam das? ErstensJ E - K l  1n,ldlt dl;rdl. jannes Leben in bui^erlichen Lefcens- 
V?£ Denlcformen beeinflußte Geist der Jugend für revolutionäre 
Ideen empfänglicher. Zweitens sind die ideologischen Hem-
iTr^iftpih^11̂ ! ^  Ŝ iS ehing ^  M onistischen Jochs dureh
Per an ̂ n| ^  weU diese wentger an oer trhaftung des Bestehenden interessiert für ‘Ha«

WCni£!J «wf mit VefpfTichtungen ^egenufe
K r i £ « T >'5 ^  s i c h ^ d i e ^ ÄKn^rsdienst und Industriearbeit mit plötzlicher
S i w i n  ökonomisch-politisch-militahwuchs, und im selben Maße wurde politische 
Redrtlosi^keit und wirtschaftliche Lage unerträglicher 
mußte mindestens bei einem Teil deTjugend eine S t e i J ?  
r u ? f  ihrer, chirch die ersten beiden Momente bedingten 
u n bewußt-revohrtionären Eneigien zur b’e w u ß t -revohitionä

ft<fc!n2 f,^ hsdten^ K enntn is e rm  ög  r i e h e n .  So war es 
die Au^^>e der wenigen Kommunisten jener Zeit, die über '

laaenen Jugendorganisationen zu wiricen. Dieses Wirken machte
DroleterfeA«^, I A v a S g ^ d ^  l? asse .Sle wurde Avantgaide n i c h t  a l s

sie. .e  r  s t  e n kommunistischen Organisationen waren. Dies bestätigt uns auch die Arbeit dn-
t Ä ^ Ä 53^  ,A n »u ^ " d arbeit k ^ n i ^ d ^  
tó? X  a e  mußten die Aufklärungsarbeit~ T d1’f  Resamfe. Arbeiter k f  a s s e , also die Rolfe, d ^  /feh- 
tenden) kommunistischen Partei übernehmen. Die ^ luoend"
t e P d i f  WirkM>keit eine ko ran rnn fsÄ parZ

rv . H ^frw ^nd^aus fogendfichen rekiutferte.
• f i iu f ^  legend ,st Avanfearde der Klasse"ist eine Ilhision. Das hat wohl zur Genüge unsere t h e o r e
^ M h/ UndjLi s ^0 r i s c h e  ««e^uchung bewiesen Es be- 
d ^  9 rund> .den Begriff bei der Diskussion über
™ ziehen ^ Jugend<>rganisat1on zur Partei in Erwägung

h ä t o ^ d L  C " i lg  SJ en Umstände: Gering-ttatzung des Jugendlichen seitens Erwachsener und der Be-
Avantgarde der Klasse« durch diese um- 

ngreiche Darlegung ilwe Erledigung gefunden, wollen wir

«ine Skizze der vor-
an den Kein unserer Sache herangêhen 

■ r- ffilweiKui wir zu diesem Zwedt
w iT ih ^  J K f e S ^ i S !  ^^enkampforganisationen, zeidwen 
m " “ feabenkreis. Bemühen wir uns aber dabei größt-

r l ' ,  i 'L '  * *-* *l"d gewöhnen wir uns, die r e ^ ? e n  V erhältnisserea/ und n ü c h t e r n  zu betraditen!
^ I m K l a s s e n k M p f  ist die HeisteDui^ großtmögficher Schlag-

S aSSe VoAedi|gung für ihren S ^ .

^ F i E S 'Ä Ä a f i f t r A r sdarum o h n e  Unterschied des Berufes, des Geschlechts u n d

T e s  A l t e r s  zusammenschließen zur Organisation ih w  
h e u t e  Ali>? t€r‘Unk)IL Wenn sie aud»-^

<ï es P ^ ^ ^ ^ S ^ I c h e *  bei d e r ^ ^ ^ t 1̂  
unserer Fni§e im Auge zu halten is t 

• i - J r  80 zusammeqgefaßte Masse ist zwar revolutionär, doch 
klare k o m m u n i s t i s c h e  Erkenntnis besitzt sie n o c h  nickt,' 
ihr g r ö ß t e r  T e n  wird sie im .IGapitalisums'auch n ie  ge- 
wmnen können. Und hier tritt die Rolle d e r b e w u ß  t e n  Revb^ 

der Kommumsten, als Avantgarde e ia  Sie, als 
die Klarsten der Union, als die Fortgeschrittensten der Klasse, 
haben die Aufgabe, den Klärungsprozeß, die Selbstbewußt- 
seinsentwickhiijg der Proletarier durch s y s t  e m a  t i s c h e  Auf­
klärungsarbeit weiterzutreiben, zu beschleunigen uftd die jeweils 
notwendigen Kampferfordemisse aufzuze^en. Wollen die Kom­
munisten diesen Aufgaben gerecht werden, so müssen sie sich 
lebender Union zusammenschließen. Dieser Zusammenschluß 

, Srattgefunden in der Kommunistischen Arbeiter-ParteL sie 
^ lsche Giganisation der Arbeiterklasse. '
Die psydwlogisdien Eigenheiten der heran wach senden Ge- 

no-ation der Jugend^ erfordern besondere Aufklaningsmethoded 
seitens der Kommunistischen Arbeiter-Partó. Sobald dieselbe 

' gen^end stark geworden, so daß sie ihrer Hauptaufeabe ,  
die Klasse, welche sich doch überwiegend aus Erwachsenen zu­
sammensetzt, vorwärtszutreiben, gerecht weiden kann 
sie darum daran gehen müssen, sich der Aufklärungsarbeit unter 

j der ProletanerjugeiKl zu widmen. Das einzig Mögliche aber 
was sie hierhei tun kann, ist, ihre jugendlichen Elemente mit

„ ^ a i S ^ d u ^ Zdii)̂ ,^ i  J S
Erkenntnis von der Notwendigkeit der Jugendarbeit. Soll diese 
o r a n m a n  lg* geleistet werden, muß sich dieser jugendliche 

zusammenschließen zu einer Art Av a n t g a r d e  der prole­
tarischen J u  g e n d .  Volbogen ist dieser zäisammenscMuß 
mrt der Bildung der Kommunistischen Arbeiter-Jugend, sie ist 
“je politische Oiganisation für das J u  n g  Proletariat Die
Mitglieder der KAJ. haben also z w e i  Aufgaben:

1. die als Glied der KAP., und ^
: 2  die einer politischen Organisation der proletarischen 

Jugend. .. ^
Der letzteren wird naturgemäß m e h r  Energie zugewendet 

werden mussen. ~
. X ist das Bild der proletarischen Front, das sind die 
Aufgaben ihrer Abteilungen, so ist deren Verhältnis zueinander 
Kann das alles anders sein angesidits des zugespitzten Klassen- 
sureites? Ist es z. B. möglich, daß e in  T e i l  der KAP 
trotz g l e i c h e r  Giundsatze, eine a n d e r e  Politik treiben 
kann?- Heißt das nicht die Gebundenheiten der Organisation 
verlegnen, mit anderen Worten: gegen e i n h e i t l i c h e  
Kampffuhrung, gegen z e n t r a f e n f  Aufbau sein?

'  . I$ nn jugendüche Teil der KAP die KAJ. (nur
wen ihre Mitglieder jung sind), das Recht sieft nehmen, a n -
d e r e  Kampfparolen Ikerauszugeben, eine a n d e r e  Stelhimr 
einzuhalten? Nein! Dies^ „Nein" f o l g t  aus dem P r i i  
ap,  e i n h e i t l i c h ,  z e n t r a l i s i e r t  zu kämpfen Dte 1 
Frage mrt ,Ja" beantworten heißt dieses Prinzip a 6  fe il n e  a  
a ûa^ 7  darf dïe KAJ. nicht, wenn ßie k o m m u n i s t i s c h e  
A r b e i t e r - J u g e n d  seih will!

Diese Disziplin der Kommunisten kann selbstverständlich 
nur so lange währen, als g l e i c h e  revolutionäre Grundsätze 
ihnen gemeinsam sind. Treten im Laute der Zeit g r u n f f r  
s a t z l i e h e  Verschiedenheiten auf, so'können sie nur eine 
Spaltung von KAP. u n d  KAJ. zur Folge haben. Falte die '
Tatsad« emtretai würde, daß die Jungen, praktisch die
KAJ., ausschließlich der e i n e  Ted, und die Erwachsenen ~ 
praktisch die KAP., ausschließlich der a r i d e r e  Teil der p r i i i .  
z i p i e U e n  Gegensätze sind, so ist selbstverständlicheiweise 
“ KAL von den Gebundenheiten der Beschlüsse der „Avant­
garde ‘ befreit. Sie wären m diesem Flalle eine n e d  e A v a n t ­
garde", welche aber gleichbedeutend ist einer n e u e n  P a r i  v 
t e i ;  denn die KAL könnte und dürfte dann dicht mehr 
die Rolle als |x)l;tische J u g e n d  Organisation innehaben. son-_ 
«ten nwß, wie während des Weltkrieges, sich in ihrer Arbeit 1 
auf die „O e  s a nt t  klasse konzentrieren.

T E*-!** die Redè gewesen von einer gleichzeitigen Mitglied- -
SC!l??ril€r^ ^ J Ä li€der m der KAP. f e s ^ i n t  dies "‘«Jt der FalL Doch eine Verschiedenheit der Mitoliedskarten 
fa rt nicht als G e t r e n n t e s  äufgefaßt weiden! Denn die 
Mitwirkung der KAJ.-Mitglieder bei der Festlegung der Gmnd. 
satze und Taktik der KAP, vollzieht sich p r a k t i s c h  durch 
die Behandlung aller Fragen dérsefeen, durch Teilnahme an 
ihren Versammlungen und aktive Mitarbeit Wenn trotz dieser 
r e a l e n  G a r a n t i e  für die M i t e n t s c h e i d u n i ?  wir ein 
A b s t i m m u n g s r e c h t  der KAJ.-Mitglieder b « . a l l e n  
außerorganisatorischeir^Fragen d e r  P a r t e i  befürworten, so 
nur, um der p r a k t i s c h e n  T a t s a c h e  eine o r g a n i s a -  
t o r i s c h - f o r m e f l e  B e s t ä t i g u n g  zu geben.

Die G e b u n d e n h e i t ' ,  der A v a n t g a r d e - B e -  
s c h l  üs s ehör t  für die KAJ. da auf, wo i h r ee i «gen t l i c l i en  

V Lu g  e n d aufgaben anf äugen. Wenn diese auch nur Im Rahmen 
dieser Beschlüsse zu lösen sind, so hängen sie doch en  t s  c h e f -  
d e n d von den Verhältnissen im Jungproletariat selbst ab. 
A l l e i n  das Bestehen der politischen Oiganisation für die 
J u g e n  cf garantiert deren Unantastbarlcèit Bei der entspre- 

- dienden Ju g e n d a rb e it. /  •
III. ,

■■ Ziehen wir das Fazit:
Die Jugertd ist eU^Teil der Klasse; wie die KAJ. ein

- ^  KA? '; l ^ » , g t o c h b e r e c h t i g t e r  Te» derselhlen
öMtuauiiii ^U vcfäU ndlich Äe gktche V e r p f l i c t t -
t u “ g ; Af^kenniing des proletarisch-demokratischen Gxund- 
satzes: Einfügung in Mehrheitsbeschlüsse, soweit sie nicht 
Anlaß zu euier Spaltung geben. 1

, . . ist der J w geiw i arbeit willen da: Diese ist ihre
t e^eü^auIga Daium*Tmiß sie auf diesem Gebiet allein das
tntschließungsrecht. haben, wenn auch die Entscheidung nur 
im R a h m e n  der Gesamt-Beschlüsse möglich ist!

Warum eigentlich legen wir so viel Wert auf die Lösung 
des Problems „Jugend und Partei"? Warum “wenden wir all 
unsere^ Energie. an> um seine Löslung im Sinne der Leipz^er 
Reichskonferenz zu ermöglichen? U m , wie uns vorgeworten *

; Gegen^tze jcünstlid^' in die Oiganisation hineinzutra- 
N e i n !  »Wir legen Wert auf die Frage, weil ihre Ent- • 

scheidung zugleich die Entscheidung darüber is t  ob z w e i  
kommunistische A rb e ite r-P a r te ie n  bestdien sollen oder 

L nicht. Weil ihre Entscheidung zugleich eine Festlegung im- ~ 
serer Aufgaben als J u g e n d  Organisation bedeutet welche : 
be^ )n̂ f  notwendig ist, denn die Frage Jugendorganisation * 

a^ 1 das Bestehen z w e i e r  Organisationen mit 
bestimmten, v e r s c h i e d e n e n  AuJjgabenkreisen voraus; daß 
~ € l J e  nicht d a s s e l b e  tun können, darüber dürfte kein • 
^ 2 2  s??n! ^ nd dies letztere gibt unserer Frage erst den
richtigen Suin. Ihre Lösung ist die Hauptaufgabe der II. Reichs- - 
konferenz. Von ihrer Entscheidung hängen alle anderen Fra- 
gen ist bedingt che Zukunft der KAJ. und nicht weniger 

Wlr̂  sie bei der Stellungnahme der KAPD. zur

S«en wir uns also der Konsequenzen unserer Entsdieidumr 
bewußt! Versuchen wk, aus der „ J u g e n d  einsteHung" herauf 
zukommen und die Dii)ge vom Gesichtspunkt des G e s a m t -  
proletamts zu betrachten. Zu betrachten als Kommunisten, ais 
b e w u ß t e ,  n ü c h t e r n e  und r e a l  denkende Revolutionäre> 
Dann kann ihre Losung nicht schwer fallen! . "

^  Aber gelöst muß sie werden. Das verlangt die Notwendig­
keit der Klarheit für die Kommunistische Art>eiter-jugend!

' ^  •
Im Gegensatz dazu steht nachstehender Artikel:

l  _ ^€nnJ in ^  heutigen E n tw ickelnder Jugend be- i  
hauprcn, daß die Frage Jugend und Partei eine Frage von 
wichtiger Bedeutung geworden ist — so zefci* uns (Be Richtig­
keit dieser Behauptung die Diskussion in den verschiedenen 
Lagern der Jugendbewegung. Es bleibt uns jetzt überlassen, - _ 
g j untersuchen, ob wkuunsere bis jetzt klar ausgedrückte 
Stellung zur Partei revidieren wollen, oder ob wir* das alte 
Verhältnis weiter beibehalten. Es ist notwendig,; daß wir 
als Grundlage der Diskussionen die Thesen untersuchen, die 
uns vom Russischen Jugendverband, vom EK. der JJ. und von 

• der Italienischen JOr. vorliegen. Der Vorschlag des Russischen 
Jugend-Verbandes ist eine vollkommene politische Mundtot- 
machung der Jugend, und eine Degradierung zum sozialistischen 
öiidurjgsverein; die markantesten Sätze, die dieses andeuten 
sind folgende: Absatz Nr. 9: . , . . daraus entspringt die
Notwendigkeit, der Jugend das Programm und die Taktik der 
Partei anzuerkennen und sich ihrer politischen Leitung zu 
5*5?• • y™ gleich die Jugend abzuschrecken von* einer
Kritik, heißt es in Absatz Nr. 11: Die alte Losung der absoluten <
Unabhängigkeit der Jugendbewegung, die revolutionär war 
damals, als es noch keine KP. gab, wird, objektiv gegen­
revolutionär, und wird von den zentralistischen Jugendoigani- 
sationen ausgenützt. Die.-nächsten Thesen, die gerade das 
pitgegengesetzte wollen, sind die italienischen Thesen, die 
folgendes sagen: . . . Solange die kommunistische Revolution . 
nicht in allen Ländern siegreichen Ausgang gefunden h a t kann: 
man diese. Funktion nicht als erschöpft betrachten, da noch  ̂
die Möglichkeit eines Abweichens nach dem Opportunismus 
bestehen kann. Wir sehen hier eine gesunde Auffassung 
der Jugend in ihrer Stellung zur Partei, und mögen die Jugena- 
genossen noch soviel schreien, die Auffassung ist konter- 

r r  revolutionär, — die Jugend beweist gerade dadurch, «daß sie 
sidr eine gewisse politische Freizügigkeit bewahrt, daß sie 
nicht gewillt ist, konterrevolutionär zu sein, indem sie den Weg
des Opportunismus nicht mitmachen wiK, wenn er von der ----
jeweiligen gartej begangen windi daß es andeienseits ein 

* Blödsinn ist, selbst politische Parolen ohne die Partei heraus­
zugeben; indem die Thesen weitersagen, es ist natürlich, daß* 
nachdem die KJI. ein Teil der !JI. ist, sie s tre if  diszipliniert 
bei dem Programm und den Beschlüssen der Kongresse der KI 
bleibt Unser Verhältnis zur KAP. hat im gewissen Sinné alles 
enthalten, was die italienischen Thesen' wollen, und wir müssen 
uns sdiarf gegen die wenden, welche uns so ein bißchen die ‘ 
russischen Thesen unterschieben wollen. Denn die Tendenz 
ist da und sie geht darauf hinaus, uns zur Jugendsektion der 
Partei .Umzumodeln, denn das ist die Auswirkung der russischen • 
Thesen. Und ich glaube, d ^  wo in unserer Organisation 

WI*d über das Verhältnis zur Partei, ist es die 
•Sdiuld der Jugendgenossen selbst — weil sie tucht scharf 
einbegriffen haben, um zu zeigen, daß sie eine gewisse Achtuur ^  ‘ 
verlangen. Wir, haben unsere Vertreter mit gWcbberechtifiter^ ' 
Stimme im Hauptausschuß, Arbeitsausschuß und anderen In- 
stanzen der Partei, das genügt —,  es kommt nur auf die 
Vertretung an; ist nämlicii^die Vertretung guh ist das Ver-

z*;isch™ Jugend i|q4  -Partei; ist die Vertretung 
s t e c h t, ist das VeiiüJtnis schlecht. Haben wir das b^N 
gn!” .n?. handeln wir danach, und wir werden ein gutes
gedeihliches Arbeiten mit der .Partei haben.



. I. solche Kampfe'4nit srai bringen — ganz einfach, weil sie immer
D ie KAPD. hat sicn auf ihrem September-Parteitag für die Wieder nur von'Meitschen in der Epoche des Kapitalismus selbst

Schaffung einer KAJ. ausgesprochen und gleichzeitig die ersten " ausgefochten werden müssen —, m u ß  b e  s o n d e r s - a u  c b  
Schritte getan, das Fundament zu legen. d ie  J u g e n d  i m m e r  w i e d e r  j e d e n  s o l c h e n  K a m p f

 ̂ Es war dies der erste größere taktische Beschluß, der g e s c h i c h t l i c h  a f s  S t ü c k  e i n e s  f o r t s c h r e i t e n d e n
night — ’TVie bisher sonst immer — mit Zustimmung der • R r o , z e s s e s  s e h e n .  Dann wind man bemerken, wie unend- 
Gesamtdelegierten gefaßt wurde. Freilich kämpfte man nicht lieh schnell das Kleine auch wirklich klein wird, wie der Dreck
etwa darüber, daß der B r u c h  m i t  d e r  M o s k a u e r  i n -  abfällt und die neue Phase herauswächst.

• t e r  n a t i o n a l e  vollzogen wurde. -D ieser Bruch erschien - Daß dabei die Gegner, spotten, -lachen, höhnen, — was
e i l e n  notwendig und kam  ̂manchen nicht einmal früh ge- r- mächt’s ! ‘ Daß der Mann des Tages, der G e s c h ä f t s m a n n  
nug. Aber man hielt es für einen Fehler, für verfrüht, s o f o r t  : jeden Kaliber^, der Mann und der Knecht des Kapitals nur
eine n e u e  internationale ins Leben zu rufen. ■ Sie müsse erst dann zustimim, wenn s o f o r t  und f ü r  i h n  s e f b s t  in
heranreifen, sagte man. Dieser Widerstand hatte nur z u m ' erster Linie etwas herausspringt dabei, ist nicht verwunderlich, 
g a n z  g e r i n g e n  T e i l  als Grund, daß die. KAPD. — Aber der K l a s s e n k a m p f  — wenn er auch jeden Tag ge-
da die Hauptarbeit vorläufig immer qodh und mit dem Vér- führt werden muß — ist von anderem diktiert als vom Trara
faulen der VKPDt'sogar üi erhöhtem Maße bei ihr liegt — und Phrasenschwall des Tages. " y  ~  :

- a-11eitrainer só' riesigen Aufgabe nicht gewachsen sei. Z um  Waren also die A u s e i n a n d e r s e t z u n g e n  ein gutes

gr ö ß t e n  T e i l  beruhte der Widerstand auf der Soige, daß Zeichen, so war es natürlich ein noch besseres, daß mit Stim-
ie Mitglieder selbst wie die revolutionären Proletarier überhaupt mjenmehrheit der B e s c h l u ß  zur Schaf fung der KAJ. gefaßt

einer so s c h n e i t e n  taktischen Schwenkung nicht folgen wurde. Ihm stimmten sofort zu die eben entstandene KAP.
könnten, noch dazu einer Schwenkung, die von einer — wenn Hollands, die linke Opposition in Bulgarien, deren Zusammen-
auch stets stark kritischen — S y m p a t h i e  für die 3. In- I schhiß zur KAP.? Bulgariens in diesen Wochen stattfindet, 
temationale zu eneigischster B e k ä m p f u n g  eben dieser 1 und der Vertreter der linken Gruppen der Jugoslawen.... Und 
3. Internationale führen müßte. Man hielt die Vorbereitung in diesem Augenbfick werden in England durch Manifeste
der Massen, zu unterscheiden zwischen dem ihnen in Jahren in der Zeitung „Dreadnought“ (die Sylvia Pankhuret herausgibt)
der Propaganda und aktiven, todverachtenden Eintretens vertraut die englischen Proletarier aufgerufen, sich zusammenzufinden in
gewordenen Sowietrußland schlechthin und der unheilvollen einer KAP. Englands, die sich auf den Boden der Kommu-
Wendüng der Politik der 3. Internationale für nicht genügend ___ nislischen Arbeiter-Internationale stellt. Erwähnt muß auch

-und die Durchsetzung des KAP.-Gedankens unter den deut- werden, daß inzwischen die Union bei holländischen Industrie-
ßchen wie vor allem auch den auswärtigen Proletariern noch arbeitem Eingang gefunden hat
nicht für ausreichend, um an eine so unerhört gewaltige Auf- i Es kann nun wohl ausgesprochen weiden, daß sechs

f:abe heranzutreten, wie es gewißlich die Gründung einer neuen j  Wochen nach dem Parteitag, veranlaßt besonders durch die
ntematjonale ist. -----, . j W ien Zeichen aus England; auch der letzte in'der KAP. den

Daß diese Auseinandersetzungen stattfanden, ja heftig j Schritt des Parteitages als richtig anerkennt.“ 
waren, war ein gutes Zeichen darür, daß einer so ungeheuer W a r u m  wurde er vollzogen und welche n e u e n  A u f -
ernsten Sache auch der entsprechende Emst entgegengebracht g a b e n  bringt er auch für die Jugend mit sich? Davon inr
wurde. Und überall dem Wirrwarr.*des Peisönlichen, das 1 einem weiteren »Artikel. ' ‘

, Stellung der Jugend zur AAU. ist bis heute wenig beigetragen. Beiden, der Jugend und der Union, erwachst
behandelt worden. Viele und wichtige Fragen tauchten auf, jetzt die Au%abe, alles daran zu setzen, damit die Theorie
mußten erledigt werden. Ohne Klarheit ist positive Arbeit nicht die* Massen ergreift. Die Jugend wird genau wie die KAP
möglich. Bevor die Stellung d*r Jugend, resprdie Aufgaben innerhalb der Union wirken. Die Stellung der Jugend zur
der lugend in der AAU. richtig erkannt und herausgearbeitet Union als Organisation wird, da die grundsätzüdien Aufgaben
werden konnte, mußte eret uie Stellung der Union zur poTitu über das Wesen und die Kampfesbedingungen der Revolution
sehen Organisation entschieden sein, d. h. mußte erst die dieselben sind, wie die der Partei, auch dieselben sein' Die
Frage geklärt werden: Syndikalismus oder Kommunismus. Die Kernfrage ist die: hat die Jugend innerhalb der AAU-spezielle
AAU. hat auf ihrer letzten Reichskonferenz diese Frage end- Aufgaben zu erfüllen, und muß die Jugend zu diesem Zweck
gültig gelöst. Sie hat im Prozeß des Kampfes sich durch- innerhalb der AAU. zusammengeschlossen sein? ' 
gerungen zu dem Standpunkt des revolutionären Marxismus. Um diese Frage zu beantworten, ist es nötig daß die
Die KAJ. hat nicht unwesentlich zur Klärung dieser Frage Aufgaben, die die Jugend inneriialb der AAU. lösen muß,

M e i n e  B a I S A  n a c h  M o s k a u  anderen Seite die „rote“ Fahne entgegenwinkte. Ich habe rote
. ■ n e i Ä C  n a i n  n W M U «  in Anfuhnmgsstncfien gesetzt, weil die Fahne durch die Sonne

K. Unsere Zentralausschußsitzung. im Marz wählte auch schon vollkommen gelbgefärbt war, was einen mitretsenden
midi als Delegierten zum 11. Weltkongreß der Kommunistischen Genossen zu dem Ausspruch hinriß: „Dias sieht ja nach 
lugend-Internationale. Der Kongreß sollte ursprünglich in Amsterdam aus!“ Ob er eine Vorahnung von dem Verlauf 
Italien stattfinden, wurde aber im letzten Augenblick nach der Kongresse hatte? Trotzdem war es ein eibebendc&f Gefühl, 
Deutschland verlegt, wo er seine, Tagung am 7. April in der als <ler Zt̂ g nach Erledigung aller Grenzfojmälifäten russischen 
Universitätsstadt J en a  begann. Durch verdächtige Umstände Boden berührte. Begeistert wurde von allen die „International“
siedelte der gesamte Kongreß nach zwei Tagen nach Berlin gesungen — und die Sowjetsterne angesteckt. Sofort schwang
über, um ihn nier zu Ende au führen. Inzwischen war jedoch sich ein Rotgardist auf unseren Wagen, und wir standen somit 
auAvjom Exekutiv-Komitee der 3. Internationale aus Moskau ’ Unter dem Schutz der Roten Armee. Soweit wir uns mit ihm

* etft Telegramm eingelaufen, das den Jugendkongreß illusorisch verständigen konnten, zeigte er u is während der Fahrt Ver- 
'fnadite und eine erneute Einberufung nach Moskau, im An- Wüstungen und Kampfstätten der «nd mit den Judewitsch- und 
schhiß an den III. WeHkongroß der Kommunistischen Inter- Koltschak-Armeen, die in so glänze ider Weise, wenn auch unter 
nationale, forderte. . den schwersten Opfern, von de Roten Armee’ geschlagen

So hat der soeben statt^efundene Jugendkongreß seine Vor- ' wurden. ■ /. ^
geschichte. Alles rüstete sich nun für und nach Moskau. Die' Unser Ziel ist Jamburg. Zwölfstündiger Aufenthalt, der
Paßformalitäten nahmen eine géraume Zeit in Anspiuch, und m r  Stadtbesichtigung ausgenützt wird. Ich sehe einige Hauser
es bedurfte eines dreunaligen -Weges zum EK. der Jugend- mit roten Fahnen; es sind öffentliche Staatsgebäude (Außer-
Internationale und der gleichen Zahl zur russischen Botschaft, ordentliche. Kommission zur Bekämpfung der Gegenrevolution —
um endlich fortfahren zu können. ; . 4 - - Kommandantur — Parteibüro — Sowjet usw.); sehe das erste

Stettin! Nach erfolgter Gepäck-, Geld- und* Paßkontrolle. Karl-Marx-Denkmal, das etwa an: der Stelle* steht an der
besteige ich einen Dampfer, der nach Reval fährt. Außer der berühmte frühere zaristische Reiteigeneral Nicolajew der
mir sind noch vielleicht 20 deutsche und ausländische Ge- sich den Rotgardisten im Kampfe gegen Judenitsch zur V er-
nossinnen und Genossen an Boni, daneben auch noch balti- fügung steifte, von dessen Banden gefangen und gelyncht
•d ie Barone und Baronessen. Nach achtstündigem Warten # wurde, und unter dem Ausspruch staro: „Es lebe die Macht 
bequemt man sich zur Abfahrt, nachdem alle vollgespeist waren. der Arbeiter und Bauern Unweit davon ist ein Hügel unter
Ich muß gestehen, 'daß mir als Proletarier recht eigenartig zu dem 1 6 5  von densêlben Banden standrechtlich erschossene’ Revo-
Mute war, als ich immer und immer wieder all die Leckerbissen lutionsstreiter ruhen. Eine zerschossene Kaserne, sowie ein
im Sneisesaal vor mir sah; die so manche Arbeiterfamilie» Wasserwerk und eine gesprengte-Brücke zeugen von lden
entbehren muß. Der bezahlte Fahrpreis war auch danach, und •  Kämpfen mit der Gegenrevolution. Einem holländischen Ge-
wenn man weiter bedenkt, daß sich bei nur etwas bewegter nossen, der photographierte, passierte es, daß er von der
See bei manchen Passagieren gleich die Seekrankheit einstellt Tscheka (politische Polizei) festgenommen, was jedodi sofort
— das war hier der Fall — Und dann keine Speisen zu sich I' aufgeklärt-wurde* Am Abend erlebte ich das erste Meeting; 
nehmen kann, sind die {Jerren Schiffs« und Kantinenbesitzer die direkt am Balinhöf fand es statt — die russischen Bähnhöfe sind
lachenden Dritten. ’ *>'  ̂ -  >' :* -nicht so umzäunt, wie bei uns. Es waren in Deutschland'ge-

Nach 2V* Tagen waren wir in Reval, fuhren noch in der fahgen gewesene Rotarmisten angekommen. Vor einer Redner-
Nacht weiter, um am ändern M dgen in Nanva, nahe der • tribüne wurde Aufstellung genommen, die „Stadtkapelle“  spielte 
estnisch-nissischen Grenze zu sein. Nach einer weiteren Vs stün- währenddessen einen Marsch; dann wurde die „Internationale^
digen Fahrt waren wir an der Grenze, von wo uns von der gespielt; mit entblößtem Haupt und in militärischer Stellung

'* * -  ' i- ■< ' - .1 ' * ‘

S tS !S ^ ine2 l ^ as>jProiï? ?  ‘ÉS* proletarischen Revolution, das Genossen sind, da sie durch die Ernährung ihfoer Familie mH
Proletariats ZUL-io ndem , kann «nur er- doppelter und dreifacher^Beaufck&tjgung , fe d it geii e lg t ,fo

rolgreich ^ Iö st werdcn, wenn das Juügproletanat so recht- der Propaganda der B. O. zu eriahriien. Oft wird dieselbe
2e«ig-erfapt wird, daß es nicht durch die Gewerkschaften durch sie geradezu zur Unmöglichkeit. Im Kriege' hat sich
von vornherein organisatorisch und ideologisch eingefangen gezeigt, daß die Jugend, da, w o sie  mit Begeisterung ans
» * 3  Dfe Jugend, die von der Schule in den Betrieb, in das . Werk ging, diése Aufgabe viel leichter lösen konnte. Die 

iil w* ^fstecK unterliegt leicht dem Druck, den die „Ge- Jugendgenossen haben im Betrieb sehr viele Aufgaben, d ie eben 
üfürüu ” err So^ ^ so durch ihre Autorität ausüben, bür- nur die Jugend lösen kann. Selbstverständlich nur mit der 
geruch erzogen zu werden. Wenigstens zum größten Teil ist die tatkräftigsten Unterstützung der Union. D ie Jugend muß ein

* J“£ end stets geneigt, aus dem Bestreben herau§, ebenso gleichberechtigtes Glied dec Union sein, tfhd mit den erwach-
* iv  1 i f 11 im » w*e der ihm Uebergeordnete. senen Genossen Schulter an Schulter kämpfen. Um aber die

LUese Ideologie führt ganz von selbst in die Berufsoiganisatk>-_ Aufgaben im Interesse der, Union und der RevolUtioni zujösen7
. neC-iUI ĉ e® ^‘es€r Geist, in. jeder Gewerkschaft für sich, und die speziell nur die Jugend lösen kann, ist es nötig, daß

gehütet, und das Klassenbewußtsein langsam ertötet wird. Es neben der Union, deren Mitglieder die Jugendgeftossen sind,
is t eine Lebensfrage für die Union, zu verhüten, daß diesen innerhalb der Jugend in den betrieben ein guterbigaiiisations-
Zerreißmaschmen proletarischer Klassensolidarität den reaktio- apparat der Jugend besteht: Um das Jungproletariat den Klauen
naren Gewerkschaften vom Jungproletariat neues Blut zugeführt der Gewerkschaften zu entreißen, sind selbständige Betriebs-
w,rd- , . „  v . , * L , Versammlungen der Jugend einzuberufen usw. Um sodeirStoß-

N odiem  Punkt von den vielen soll hervorgehbben werden. trupp der Union zu bilden. Wem die Jugend gehört, dem
Die Gewerkschaften, die man heute schon als die staatEdl gehört die Zukunft. Die Jugend aüein karm diese Aufgaben
yorgeschrieböien .Organisationen für die Arbeiter bezeichnen mit tatkräftiger Unterstützung der Union losen. Die ungelrtUMi
kann,'haben, da sie von dem Unternehmer unterstützt werden, . * Größe der Aufgaben muß für äJie ein Ansporn sefcv.

* eine kolossale Macht in den Betrieben, Die erwachsenen ^

• unsciT KeicnsKonierenz nat neoen anderen wichtigen Pro- Y  durchdrungene revolutionäre . propaganda leisten. Um w a s  
blemen auch erneut die Frage_ des Organisationspriiizips zu h a n d e l t  e s  s i e b ? _______,___
klären, d. h. aUe d ie  Fragen, die mit eine Voraussetzung Air- Wir betonen den Aufbau der Organisation von unten it^ch
weiteren Tätigkeit im Rahmen unseres Programmes zur Grund- oben. Das ist also das Prinzip des echten wahrer Rät*,
lage unserer Propaganda und zur Durchführung unseres Zieles Charakters. Diesen von unten nach oben, den Gedanken dea
notwendig sind. Es werden hier und dä Stimmen laut wer- Selbstbewußtseinsentwicklung des Proletariats fördernd, das Be­
den, die meinen, diese Tragen, welche grundsätzlich lauten: stimmen der Mitglieder und nicht der Instanzen, ist in seiner
Zentralismus oder Föderalismus und die Klarlegung des Räte- Form etwas noch nie Dagewesenes und damit der weidende
Prinzips, seien schon endgültig auf der ersten Reichskonferenz Anfang der proletarischen Herrsdiaftsfonn, wie sie sein soll
der KAJ. in Bnimschweig geklärt worden. und muß. Ueber dieses Räteprinzip sind aber verschiedene Auf-

Zu dem sei folgendes gesagt: Die Braunschweiger Kon- fassungen vorhanden, die, vielleicht im Grunde genommen die.
ferenz hat in unzweideutiger Linie das Programm der KAJ., _  selbe Ausdiucksfonh haben und doch nicht dasselbe sind, 
d. h. die Ausdrucksform unseres Verbandes festgelegt, was in Darum schon nicht, weil einzelne Genossen dieses Ratesystem'
seiner urwüchsigen Fo:m_in der „Roien Jugend* Nr. 4  als unumstößliche Tatsache hinstellen, ohne dabei die prak-
enthalten ist. ; » tischen Auswirkungen im Auge zu behahen^die nämlich, daß

Auf dieser II. Reichskonferenz .wird diese Frage einen durch. diese engherzige Auffassung “man nicht die heutige
großen Raum der Tagung einnehmen, schon aus dem Grunde, Situation begriffen hat oder nicht begreifen will, daß man damit .
weil die Auffassungen über das Räteprinzip sich noch in sehr den Gesamtcharakter einer revolutionären Organisation in das
unklaren Formen bewegeru Wenn diese Frage erneut behandelt Forum eines politischen Diskussionszirkels zwängen witt, in
fórd, .so nicht einzig und allein, um sie der Form halber d em  n i e m a n d  d i e  V e r a n t w o r t u n g  h a t  Das ist
zu behandeln, sondern es sind bestimmte paktische Erfahr wohl für die Bildung und Schuhu^ der Mitglieder ganz schön
Hingen und Auswirkungen des Ofganisationsprinzips vorhanden, und gut. Es wird aber im Laufe der Zeit zu dem hinaus
die, um es offen auszusprechfen, nicht zu einer Gesundung und ' wachsen, was altes andere ist als eine revolutionäre Jugend*
Festlegung unserer Reihen führen werden, vielmehr noch unter Organisation, die berufen ist, auf der Grundlage ihrer pro-
diesen Verschiedenheiten eine einheitliche, vom festen Wollen grammatischen Auffassung mit den erwachsenen revolutionären *

angehört. Sodann folgten Ansprachen verschiedener Vertreter zu bekommen, da man die w enran Spezialisten dringend zum
(Sowjet-, Partei-, Jugendvertreter, Militärkommandant, politi- Wirtschaft^Mfbau braucht. {
scher Kommissar, Vertreter der Kommisteerr .usw.). Was t w  ornRte p t ^  _  R^Hin i^nn* 1r*in*n .m x
sofort MiffieC war die i>ewundernswerte Ausdauer der Russen, sdiönen — ist der Uritzkv Platz,

U n d K r r f  X i1 P j r  ^ernd wird es banai, WW; gung dieser an die Vergangenheit erinnernden Stätten hatten
J^misdi und nimmt dem Ganzen den revokiüoriaren Kampf- ^  Anx^ w idrge U m ^ f ^ t .  In dem einen

Es ware m. Genüge getan _ w ü r d e  sicher nicht Winterpalais ist ein Revolutionsmuseum, das Bilder, Aufzddt»
platonisdi wkken , am Anfang und ^ l ê A5 meIs ^Meetings nungen und Gegenstände von den Grausamkeiten und bestiali-
oder einer andren Veranstalhing die „Internationale ertönen sehen M orden/dk die Reaktion am Proletariat 1871 und in der
zu lassen. Die Jamburger Kundgebung dauerte bereits drei Jetztzeit verübte in sich binrt rfc.« M im .m
Stunden, als sidi unserZug in B ew ^ung setzte Petrograd ^u. g ^ B e s u d ie s /  und ist gSSdß gédgnet, zur V ^ « r f ^ u Ï Ï S

Am ändern Morgen waren wir dort. Genossen führten uns *n Deutschland -wird es später nicht fehlen dürfen.

Dunkle Vorahnung«! tauchten auf, doch hatten wir wen^stens Wir gingen in das Innere der OemiUKT, in denëhdie  poBtischen
OéTcgtnhert, uns äieS tadtanzuseh en . O erverantwortkfcen Gefangenen früher eingekerkert w arei, und besaWeVung die
Genossen hatten jedoch m chtein dieser Beziehung oiganiswrt Zellen ü b e r  dem Waäerepiegef. Es gab, früher
und w  waren w b  selbrt Verfassen In Grnppen zog  man u ^ iter  dem Wasserspiegel, do3i leider ^ ig ie  Sie i J S s S t
a b . k«. Erst b a d e r  Ruckfahrtf^gte es em Zufaff, daß I r T ^ r  Zelle steht ein ehernes B e t t g e r f ; ^  n a S I X u t f t
idi midi einem Stadtkenner ansdtheOen konnte. . ■ - kam tfhs entgegen und die kahteiW ändes starrten uns an, als

\ Petrograd gleicht einer Großstadt Früher sollen über wollten sie von vergangenen Zeiten erzählen. Schon diese«
2 Millionen Einwohner dort gewesen sein, jetzt etwa 8COOOO. Modergemch muß genügt haben, die armen, wehrlosen Oe-
Es ist selbstverständlich, daß es durch eine derartige Massen- fangenen binnen wenigen Wochen oder Monaten schwindsüchtig
abwandeniug einen totaussehenden Charakter bekommen hat. w end« zu lassen und somit langsam dem Tode ZU überliefern.
G^nze Häuserkomplexe in den Straßen sind vollkommen leer- . Man zeigte uns auch einen DUnkeUcanoer, der benutzt wurde,
Eine Wohnungsnot gibt es daher Jlicht, aber eine um so größere * wollte man aus den Gefangenen irgendetwas herauspressen 
Möbelnot. Petrograd muß früher vief 'Bouigeoisie gehabt haben oder hatten sie sidi etwas zuschulden kommen lassen. Doch
die nun zum großen Teil im Ausland ist; auch eine stattliche) das waren noch nicht die schlimmsten Scheußlichkeiten. Man
Zahl von Arbeitern — und, wie mir gesagt wurde, besonders führte uns jan die aus älteren Büchern her -bekannte Newa-
qualifizierter —v ist wegen der Nahrungsmittelschwierigkeiten , Mauer, die das Gefängnis mit der Newa abschließt. Was man
aUfa Land geflüchtet, und es werden Absichten laut, die quajS- früher als übertrieben glaubte, fetzt sahhman selbst die Spuren,
fixierten Arbeiter unter allen Umständen wieder in die Stadt ~ (Forteetaung. Wtfk.)

r- • fa ‘ * *-



Taktik ttUf Westeuropa, Ländern mit einer vollkommen andren 
_ . ökonomischen und gesellschaftlichen Struktur, die eine ganz

neue Taktik im Klassenkampfe bedingen; Wie schon erwähnt, 
~ -Wurde der Kongreß~^ufgelöst und erneut nach Moskau ein-r 

berufen."Zu yefweisen wäre nöcheinmaf auf den Bericht, der 
in der „Roten Jugend“ . Nr. 7 über diese Tagung gestan­
den hat. . : V v- . 1

Proletariern die großen gewaltigen Kampfe auszulosen zwischen

für eine baldige Befreiung der Arbeiterklasse vom kapitalist^ 
v sehen Joch. Es wird hierbei die Frage auftauchen: 

M a s s e n o r g a n i s a t i o n  o d e r  S e k t e ?  
Wenn-die Fragestellung so lautet, so ist sie u n r  i c h t i g. Viel­
mehr kommt es darauf an, für unsere Organisation, folgende 
Frage zu stellen: E rlauf unser Programm, überhaupt unsere 
ganze Einstellung zum Klassenkampf ein Ausdehnen, ein Wach­
sen unserer Reihen, oder bleiben wir 90, wie wir jetzt sind, in 
der Theorie losgelöst von'den Massen, in der Prags wohl bei 
den Massen, mit einem festen und klaren Programm. Dieses 
„Losgelöst“ von den Massen kann sehr verkehrt aufgefaßt 
werden, und Verwirrung anrichten, und trotzdem ist es not­
wendig, daß es ausgesprochen wird. Mit losem Zusammen­
schluß ist es aber nicht getan, sondern es kommt darauf 
an, positive, zentrale Arbeit zu leisten. Wenn wir von pro­
grammatischer Festlegung dieser Arbeit reden, so müssen wir 
auf die bisherige Enteiiung dieser praktischen Arbeit zurück­
greifen: Auf unserer ersten Reichskonferenz wurde der orga­
nisatorische Aufbau behandelt, nicht nur als Gesamtkomplex, 
sondern man beschäftigte sich mit dem /Aufbau der Ortsgruppe, 
weiche die Grundlage allen Geschehens in unserer Organisation 
bildet, unef erkannte dabei das System der Arbeitsgruppen als 
dasjenige an, das geeignet ist, „jedes einzelne Mitglied zur 
verantwortlichen Mitarbeit heranzuziehen“. Nun muß erneut

tionären Arbeit gerecht geworden ist. Man kann es mit Ja 
und Nein beantworten. Mit einem Ja darum, weil dieses 
System wirklich dasjenige ist, welches jedes Mitglied zur verant­
wortlichen revolutionären Arbeit heranzieht, und damit die 
Grundlage in der. Organisation selbst geschaffen ist, wo jeder 
Einzelne über das Wohl und Wehe der-zukünftigen Tätigkeit 
entsdiejdet. Damit ist die Frage der Selbstbewußtseinsentwick­
lung innerhalb der eigenen Reihen gelöst, und das ist mit der 
Qrundstein aller Außenpropaganda. Unser Leitmotiv „ e r s t  
K l a ' r h e i t ,  d a n n  M e h | J h e i t “ ist die Voraussetzung. Dar­
aus erwächst die Notwendigkeit, daß alle unklaren Elemente aus 
unserer Oiganisatipn entfernt werden müssen. Diese Arbeits­
gruppen, welche sich gliederten in: organisatorische, agitato­
rische, B.-O. und politische Gruppe, haben in fast allen Orts­
gruppen versagt. Die Ursache des Versagens liegt nicht in 
der Theorie, sondern in der praktischen Arbeit der einzelnen 
Genossen, in der fehlendeil Intensität zur revolutionären Be-, 
triebs- und Schulpropaganda unter den Massen des Jungpro­
letariats. I

D as  m uß  a n d e r s  w e r d e n !
Wenn in letzterem die Grundlage der Organisation, die 

Ortsgruppe, skizziert wurde, 90 kommt es in dem Nächstfol­
genden darauf an, die zentrale Struktut* und Tätigkeit insge­
samt hervorzuheben. • — _ ♦

Zur einheitlichen Kampfesführung, überhaupt propagan­
distischen Tätigkeit als geschlossener Komplex, Spließen sich 
die Ortsgruppen zu Wirtschaftsbezirken zusammen. Im Or^ 
ganisationsstatut der KAJ. ist zu diesem Punkt folgendes 
festgelegt:

„Die Ortsgruppen schließen sich zu Wirtschaftsbezirken 
zusammen. Beschließendes Organ ist die Bezirkskonferenz, 
ausführendes der Arbeits-Ausschuß des Wirtschaftsbezirks. Die 
Delegierten z^üezirkskonferenz werden in den Ortsgruppen 
auf Grund der Mitgliederzahl gewählt Der Arbeitsausschuß 
wird von der Bezirkskonferenz nach Ortsgruppenvorschlägen 
gewählt. Zahl und Grenzen der Wirtschaftsbezirke beschließt 
die Reichskonferenz.“

i  Die Kernfrage an diesem Bestehenden ist heute folgende. 
Ist der von der Ortsgruppe zum Arbeitsausschuß vorgeschlagene 

_penosse dem Bezirk, d. h. seiften Mandatgebern, in deren Auf—1 
trag e r  seine bestehenden Funktionen erfüllt, verantwortlich, 
oder hat die Ortsgruppe, als ein verschwindender Teil der Ge­
samtheit, das Recht, ihn jederzeit ab&iberufen ? An diesem ist zu 
erkennen, daß in 'diesem Punkt zwei Aulfassungen ringen dem . 
folgender Grundsatz zugrunde- liegt: Zentralismus oder F ödera l 
lismus.: Verantwortung der ausführenden Körperschaften gegen­
über der Gesamtheit, oder Arbeit leisten in der Gesamtheit lyid 
Verantwortung ,nur der Ortsgruppe gegenüber, welche nur ein 
Bruchteil des Bezirks darstellt.

Ein Beispiel möge die Frage illustrieren, wie sie der Wirt- 
. schaftsbezirk Groß-Berlin vor einigen Monaten auf einer Ge­
neralversammlung "entschieden h a t. Folgende Anträge standen, 
von einer Ortsgruppe eingebracht, zur Diskussion:

„Die Delegiertensitzung ist ab Zusammenfassung von De­
legierten aus den Gruppen beschlußfähig in, alfeff Fragen, soweit 
in den Gruppen zu diesen Stellung genommen worden ist. Bei 
Berufung entscheidet endgültig die Generalversammlung.“

„Die auf Grund ihrer Befähigung von den Gruppen vor­
geschlagenen Mitglieder zum Arbeitsausschuß werden, erst 
rechtskräftig durch entsprechenden Beschluß der Gesamtorga- J 
nisation (Generalversammlung resp. Delegiertensitzung). Dem­
zufolge sind die Arbeitsausschußmitglieder der Gesamtorgani­
sation. allein verantwortlich. Ueber ihre Rückberufung ent- ~

tensitzung.“ .
Das ist das Wesentliche, was die Reichskonferenz in dieser 

Frage zu entscheiden bat.
Eng verknüpft, eigentlich eine Panffiefe zu diesem Vor­

hergehenden, ist das Verhältnis von Ortsgruppe und Bezirk 
zum Reichsarbeitsaussdiuß.
_ Dieses Verhältnis findet seine Ausdrucksfopn im Statut, 

wo unter Punkt Reichsarbeitsausschuß folgendes steht:
„Die Führung der Geschäfte für die Gesamtorganisation 

(Verwaltung, Propaganda, Herausgabe der Zeitung, Redaktion, 
Information) besorgt ein Reichsarbdtsaussdiuß. Die Wahl des­
selben erfolgt auf Grund von Ortsgruppenvorschlägen von der 

-Bezirkskonferenz des Wirtschaftsbezirks, der von der Reichs- . 
konferenz damit beauftragt wird. Rückberufungs- und Ergän­
zungswahlen werden sinngemäß vollzogen.“

Dieser Passus bedarf einer tunstürzenden Aendenmg aus 
dem Grundè schon, weil die Praxis in der Wahl des Reichs­
arbeitsausschusses gezeigt hat, däß das eine Zwittergestalt 
darstellt, in der die verantwortlichen Genossen ein Spielball 
d e s Bezirks sind, der Mandalgeber ist,, wogegen die Tätigkeit 
ein die Gesamtorganisation umfassendes Gebiet darstellt.

Die Wahl des Reichsarbeitsausschusses muß anders wer­
den als wie bisher; denn das einseitige Kräfteverhältnis, die ein­
seitige Verantwortlichkeit nur gegenüber einem Teil der Ge­
samtorganisation ist eine Lücke, die unbedingt ausgefüllt wer­
den jmiß. In welcher Form soH das vonstatten gehen? Der 
Reichsarbeitsausschuß ist diejenige Körperschaft, welche die 
Verwaltung usw. der Gesamtorganisation innehät. Demzufolge 
i s t ' er -der  G e s a m t o r g a n i s a t i o n  v e r a n t w o r t l i c h  
und muß von derselben gewählt werden, und diese Körperschaft 
iét die R e i c h s  k o n f e r e n z .  Das kann nicht anders sein, 
wenn eine gesunde zentrale und schöpferische Tätigkeit für 
die Organisation insgesamt entfaltet werden soll. ‘ —

Das sind in kurzen Umrissen ^diejenigen Fragen, die von 
der Reichskonferenz gelöst werden müssen, in der klaren Er­
kenntnis des Räteprinzips, nur unter dem Gesichtswinkel der 
zentralen, von unten nach oben bestimmenden Ausdrucksform.

•' In Moskau waren das Vorspiel zu alten Kongressen die großen1 
^  E.-K.-Srtzungen der IIL Internationale. Bei den Erörterungen 

über die Aufnahme der durch, und durch opportunistischen 
_ tschechischen Kommunistischen Partei in die IIt. InterndBóniale 

war es die Jugend der Tschechoslowakei, die die Unfähigkeit 
und Untätigkeit dieser nur dem ;Namen nach KP. .an drasti­
schen Beispielen bewies. . ;

Einen breiteren Raum nahmen die lebhaften Diskussionen
* über die französische Kommunistische Partei ein. Die fran­

zösische Jugend erging sich in den heftigsten Angriffen gegen 
sie und ihre Führer, brandmarkte ihr völliges Versagen auf der 
ganzen Linie, nicht genug damit; hielt es sogar diese „KP.“ 
für notwendig, der Jugend bei ihrer Propaganda unter dem 
Jahrgang 1919, der zu den Waffen gerufen werden sollte, 
Revolutionsromantik vorzuwerfen. Die französischen ,,Partei­
leuchten“ konnten keinen der Vorwürfe entkräften, obwohl sie 
sieh alle Mühe gaben. Lenin und Trotzki sprangen ihnen 
bet, kanzelten die Jugendgenossen wegen gemachter Zungen­
fehler wie Schulbuben ab, lind das Ansehen der „Kommunisti­
schen Partei Frankreichs“  war „gerettet“ .

Neben diesen wurden auch noch andere Fragen ln den

Tendenz zu erkennen, die die Kongresse nahmen, nehmen 
mußten. ’ .

IV.
Ueber den Weltkongreß der Kommunistischen Internatio­

nale, dgm unsere Delegation vom Anfänge bis zum Schluß Bei­
wohnte, ausführlich zu berichten, erübrigt sich. Die „Kommu­
nistische Arbeiter-Zeitung“  hat sich in mehreren Nummern 
damit beschäftigt, und verweisen wir darauf.

Zkr allen wichtigen Fragen, die auf dem Kongreß zur 
Debatte standen, sprach die Kommunistische Arbeiter-Partei 
Deutschlands, indem sie ihre grundsätzliche Auffassung klar« 
legte. Sowohl bei der „Weltproletarischen Lage“ , der Frage 

g» der Taktik, Gewerkschaften, Organisation, tat sie es, obwohl 
sie des öfteren kämpfen mußte, Um überhaupt zu Worte ft1 
kommen. Eine ernsthafte Opposition, die der KAP. behilflich 
gewesen wäre, gab es überhaupt nicht. Jeder Versuch', we­
nigstens in einzelnen Tragen eine Opposition als geschlosse­
nes Ganzes zustande zu bringen,, scheiterte ebenso. So war 
es kein Wunder, daß der KAP. das bekannte Ultimatum ge­
stellt wurde, obwohl es natürlich illusorisch war, denn in 
d i e s e r  III. Internationale hat die KAPD. mit ihren Grund­
sätzen Urtd ihrer Taktik nichts zu tun. ,

Zu dem Bericht des E.-K. der Kommintern, den Sinowjew 
gab, und der zur KAP. Stellung nahm, sprach auch der Sekretär

—  der KJI., M. Er hielt es für nötig, zu betonen, daß der Glaube, 
die KJI. sei revolutionär, nähere sich in einzelnen Fragen der 
KAP., falsch sei, und bekämpfte sie wie alle anderen/ - 

:* Nachdem der Weltkongreß die wichtigsten Dinge beraten 
und, den Höhepunkt überschritten hatte, wurde ohne großes 
Interesse die J t i g e n d f r a g e  behandelt M. sprach eben­
falls dazu. Er gab zuerst einen allgemeinen geschichtlichen 
Rückblick, sprach dann von der Notwendigkeit der Aufklärur^ 
und lirfassuqg djer 20 Millionen Jugendlichen und der aktiven 
Unterstützung der kommunistischen Jugendorganisationen durch 
die kommunistische Partei. Mit einigen wenigen Worten 
streifte M. dann die . heiß umstrittenste  Frage, das Verhältnis

■ der Kommunistischen Jugend-Organisationen < au den kommu­
nistischen Parteien. Dem Kongreß wurden-Thesen zu dieser 
Frage votgelesen, die in den Sitzungen der Jugenddelegiertem 
nach längeren Debatten angenommen worden waren. Eine Dis- 
kjussion in der Jugendfrage fand nicht statt, nur das E.-K. der 
III. Internationale gab einige platonische Erklärungen ab. Die 
vorgeschlagerten Thesen wurden einer Kommission überwiesen 
und in der. Schlußsitzung des Weltkongresses sang- und klanglos 
angenommen. • - v*. »

'Die Vorarbeiten zum II. Weltkongreß der Kommunistischen 
Jugend- Internationale begannen vor und während des Welt­
kongresses der Komm intern Zu jedem einzelnen Tages­
ordnungspunkt waren Kommissionen eingesetzt, die jedoch zun 
Teil schlecht und überhaupt nidit arbeiteten. ^

: Es war für uns eine jgfatte Unmöglichkeit, an allen Kom­
missionöl teilzunehmen, und wir begnqgten Uns, uns ubèr das 
Wichtigste zu informieren. . * r-i

In etnberufenen allgemeinen Delegiertensitzungen wurde 
. die entscheidende .Frage behandelt: „Das Vertiältnis der kom­

munistischen-fugeW-Oi^anisatiotien zu de« kommunistischen 
Parteien.“ Der russische Jugend verband hat hier diese Frag« 
bis zu seiner letzten Konsequenz Öurdurekämpft und dadurch 
die Unklarheit, die bei einzelnen noch Bestand, beseitigt. < ,

Aus der Jugendinternationale
a) D e le g a tio n s b e r id l t  v o n  M oskau«  * .kongreß der KJI. war zum April nach Deutsdilaod einberufen,

fand auch einige Tage in Jena bzw. Berlin statt, um dann 
der Auflösung durch einen Beschluß des E.-K. der III. Inter- 

' nationale zu Verfallen. Diese Anführungen machen sich deshalb 
notwendig, um den Unterschied zwischen Jena und Moskau 
zu zeigen.

Die Débatten in Jena/Berlin standen unter dem gewaltigen 
Eindruck der Märzkämpfe in Mitteldeutschland, unter dem 
Eindruck des Versagens der „Vereinigten Kommunistischen 
Partei Deutschlands“ und der ^Kommunistischen Jugend“ . Die 
Krisen und die heftigen Auseinandersetzungen über „Offensiv“- 
und „Defensiv“-Taktik -V~spezifische Ausdrücke der letztge­
nannten Organisationen — hatten großen Umfang angenom­
men, wurden au{_ dem Jugendkongreß heiß umstritten. Die 
passive Haltung der deutschen* wie jrtich anderer kommunisti­
scher Parteien, wurde von vielen Seiten einer heftigen Kritik 
unterzogen, und wir hatten und hätten es weiter getan, zu be­
weisen, daß diese passive Haltung — auch in der» Jugend — 
das notwendige Produkt ihrer betriebenen Taktik sei, nämlich 
sich aut dea Boden stellen jder Ausnutzung der bürgerlich 
parlamentarischen „Kaihpf“mittel, und weite? das Uebertngen 
einer vielleicht in Osteuropa möglichen oder auch notwendigen

Wie erinnerlich, f^ßte unsere Organisation auf ihrer 
1. Reichskonferenz in Brauüschweig den besdihiß, dSß sie sich 
auf Grund ihres maximalistischen Programms und ihrer revo­
lutionären Einstellung als zugehörig zur Kommunistischen 
JugemMniemationale betrachte.

.iDer Beschluß wurde dem Exekutiv-Komitee der KJI. als 
der berufenen Vertretung der KJI. mitgeteilt In einem län­
geren Briefe sah sich das E^K. genötigt* unsere Politik an­
zugreifen und unsere Aufnahme in die KJL abzulehnen.

Ein nochmaliges Schreiben unsererseits und die Appellierung 
an den Weltkongreß der KJI., veranlaßte das È.-K, uns eine 
Delegation zuzubilligen, nachdem man datum nicht herum kam
— dfcuir *a*e nichts mit Revolution zu tun habende „Sozialistische 
Proletarier-Jugend“ — neben anderen ähnlichen Organisatio­
nen  des Auslandes —, war eingeladen worden und hatte einen 
Korb gegeben. - _

Unsere Delegation wurde in eines Zentralausschußsitzung 
gC AäliU, da eine Reichskooferenz nicht möglich war. Der Welt-,

' Der Versuch, eine Opposition zustande Zu bringen, oder 
wenigstens in einzelnen prinzipiellen Fragen eine gewisse Ge­
meinsamkeit zu schaffen, scheiterte. Was in Jena, war nicht 
mehr in Moskau. - Zwar hatte die österreichische KAP.-Oppo- 
sitiön einen Jugendgenossen gesandt, doch hatte der absolut 
mit uns nichts Gemeinsames, im Gegenteil: stand uns vöBig



Rote Jngend

berautft weiten, soll, um allenfalls "für die'konterrevokitloaäre 
Parole der Kontrolle d e r Iptpduküoii neu aufSgemadif zu werden.
^  Auf dem internationalen Oganisationsgebiet brachte der 

Kongreß im alten Statut einige Verändeiungen an. Der H. Kon­
greß nahmj mit einige» Verändeningen und Ergänzungen, die 
vom Büro des E.-K. in seiner Sitzung vom Juni 1921 vorge­
schlagenen Thesen zur Frage des Antimilitarismus an, beriet 
und faßte Beschlüsse über die Arbeit der b ä u e r f i  c h e n  und 
s t u d e n t i s c h e n  Jugend, sowie über die Kindergmppen- 
arbeit, ferner unter der jüdischen Jugend. 'Das Exekutivkomitee 

►der Kommunistisdien £ugendinternationate ist nach Moskau ver­
legt worden im Interesse der Zentralisation der ganzen inter­
nationalen kommunistischen Bewegung und zur Herstellung 
einer engen tagtäglichen Zusammenarbeit mit dem E--K. der 
III. Internationale, in politischer sowie in otganisa tonscher Be­
ziehung. Gleichzeitig wird aber das Jugena-E.-K. eine starke 
Vertretung in Westeuropa besitzen. Das neugewählte E.-K. 
der kommunistischen Jugend besteht aus 11 Mitgliedern.

JDer Kongreß beauftragte das E.-K., sich In einem beson­
deren Manifest qamens des Kongresses an die jungen Proletarier 
der Welt zu wenden. 7

VIII.
Ueber die Aufgaben, die sich für die Kommunistische Ar­

beiter-Jugend nach diesem Jugendkongrefj eigeben, zu sprechen, 
erübrigt sich, nachdem zu a f l e n  Fragen grundsätzlich Stei­
lung genommen is t ~.i - —-  ^ — -■ • -

b ) O ffe n e r  B r ie f  a n  d ie  K o m m u n is tisd ie  ___
Arbeiterjugend Deutschlands!

^  _ . J u g e r i d g c p o s s e n !
Der internationale Jugendkongreß, von dessen Entscheid 

euer Reichsarbeitsausschuß wiederholt seine Stellung zur Kom­
munistischen Jugendintemationale abhängig machte, hat statt­
gefunden. In Sowjetrußland, in den Mauern des Roten Moskau 
waren in den letzten Wochen 150 Delegierte von kommu­
nistisdien Jugendorganisationen aus 35, Ländern zum II. Kon­
greß der Kommunistisdien Jugendintemationale versammelt.

Wenn vor dem Kongreß noch Kleingläubige über die 
Stärke und Ausbreitung, über die politische Einsicht und revo­
lutionäre Entschlossenheit der Kommunistischen Jugendinter­
nationale Zweifei hegen konnten, so muß der soeben zu Ende 
geführte Kongreß jeden überzeugt und seine Zweiter restlos 
und für immer zerstört haben. Ueber 40 Organisationen, die in 
allen Erdteilen wirken und tätig sind und über 800000 jugend- 
liché Ait>eiter in sich vereinigen, hatten zu diesem Kongreß 
ihre Vertreter entsendet. Unter ihnen befanden sich jrfie Ver­
treter der Kommunistischen Jugend Frankreichs, die erst kürz- 
lidi ihre große Aktion gegen den "bürgerlichen Militarismus 
durchgeführt hat, der kommunistischen Jugend Italiens, die 
tagtäglich in-den schwersten und bFutigsten Kämpfen mit den 
faszistisdhen Meuchelmördern steht, der kommunistisdien Ju­
gendorganisationen Litauens, Estlands, Lettlands, Ungarns. 
Finnlands, Jugoslaviens und anderer' Länder/ die trotz des 
Sdhreckens des weißen Terrors in ihren Staaten unermüdlich 
eine zähe und energische illegale kommunistische Arbeit und 
Pfppaganda führen. Der starke russische Jugendverband, die 
kommunistischen Jugendgruppen und rev. Jugendverbände des 
nahen und fernen Ostens, die mit als die ersten den Kampf 
der zweifach unterdrückten und geknechteten werktätigen 
Massen führen. Kurz? äffe proletarischen Jugendverbände der 
Erde, die für die Durchsetzung der pro reterischen Revolu­
tion, für die Errichtung der Diktatur des Proletariats, für den 
Kommunismus kämpfen und tätig sind, haben an der Arbeit 
dieses Kongresses mitgewirkt, so daß . der zweite Kongreß 
der Kommunistischen Jugendintemationale tatsächlich zum Welt­
kongreß revolutionärer Protetarierjugfcnd geworden ist 

. J u g e n d g e n o s s e n !
Im Aufträge und im Namen dieses Kongresses wenden 

wir uns freute an euch. Wir wissen, wie ernst und heilig aikh 
euch der Kampf für die proletarische Revolution ist- Wir 
wissen, mit,»welcher Hingabe und mit welchem Eifer ihr an 
allen rev."'Kämpfen und Aktionen teilgenommen habt, die in 
den letzten Jahren Deutsdiland erschütterten. Und gerade,
weü wir so fest überzeugt sind von eurem ehrlichen Willen,
der proletarischen Revolution zu dienen und für sie zu wirken, 
müssen wir euch in kameradschaftlicher, aber dringender Weise 
aufmerksam machen, daß die Mittel. die ihr anwendet, schädlich 
und falsch sind, daß die Wege, die ihr eingeschlagen habt, nicht 
zum Ziele, nicht zum Siege des Kommunismus führen, son­
dern davon weg, wie sie euch heute schon von den großen
Massen des Proletariats entfernt haben, deren. Gewinnung für 
die Durchsetzung der Revolution unumgänglich notwendig is t

Die erste Voraussetzung zu einer glücklichen und sieg­
reichen Führung des revolutionären Kampfes ist das Bestdien 
einer starken und zentralisierten kommunistisdien Massenpartei. 
Das Fehlen einer solchen Partei hat in Ungarn den Sturz der 
Rätediktatur .beschleunigt, das Bestehen einer solchen Partei 
in Rußland hat dem Proletariat den Sieg über alle Bürger­
lichen und ktembüfgerfichen Feinde, über alle soziafpatrioti- 
schen Saboteure, und Gegner verschafft und ist die Beste 
Sicherung gegen alle Gefahren und Fährnisse, die die proleta­
rische Diktatur in Rußland in den letzten JaWrpn zJU bestehen 
hatte. Sie ist heute die beste Garantie für die Sicherung, 
Verteidigung und den werteren' Ausbau der proletarischen Mach*, 
in Rußland. • Audi in Deutschland hat sich trotz aller ihn 
noch anhaftenden Mäqge* in der KPIX «fe* revolutionär* Mttü
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fragen im Lichte der maBoigtisctten Prinzipien
und Richtlinien für den praktischen ̂ Kampf zu entwickelt."

Und folgender Absatz: - ‘
- „Um die Massen des Jungproletariats zu erfassen und auch 

die jünggtar~Mitglieder der KJ. a i schulen, müssen die Mi^tóL 
und Methoden ^der Bildungsarbeit dem jugendlichen Denken 
und Fuhlen entgegenkomm en, sic müssen jugendgemäß sein im
besten Sinne des Wortes." . “ . . " . “

Der Bericht der Zentrale zeigte eine zahlenmäßige Auf­
wärtsentwicklung der KJ D. Daß dieses Wachsen nur geschehen 
konnte auf dem Wege grundsätzlicher programmatischer Aen- 
deningen, zeigen die im Bericht angeführten Zitate. '

Das Verhältnis der KJD. zur KPD. bedarf keiner weiteren 
Erörterung, da diese Frage sich auch für unsere Organisa­
tion in derselben strebenden Richtung bewegt.

Die Arbeit der KJD. ii| dén Gewerkschaften mögen fol­
gende, aus den Thesen entnommenen Satze, den zukünftigen 
Kampf der KJD. betreffend, illustrieren: * :

„Die KJD. kämpft für die Gleichberechtigung des jugend­
lichen Arbeiters innerhalb der Gewerkschaften und fordert 
die Teilnahme .an allen Versanjmhmgen, die Ausübung des 
aktiven und passiven Wahlrechts und Gewährung aller übrigen 
Rechte unter selbstverständlicher Erfüllung aller Pflichten. Die 
KJD. wild überall dort, wo die Gleichberechtigung dér Jugend 
in der Gewerkschaft formell bereits zugestanden ist, die ar-

tätige Anteilnahme auf allen Tätigkeitsgebieten der Gewerk­
schaften audi auszunutzen.

Die KJD. weiß, daß die Rettung der arbeitenden Jugend 
vor dem Untergang und xlie Beseitigung der Konkurrenz 
zwischen den Jugendlidien und den erwachsenen Arbeitern

im Klasseninteresse des gesamten Proletariats liegt, und des­
halb sétzt sküi die  KJD auch ein-iü r die Führung eines um-
fassenden Kampfes der Gewerkschaften um die Besserang der 
Lebenslage der arbeitenden Jugend."

Die KJD. und der wirtschaftliche Kampf der jugendlichen v 
Arbeiter findet seine hödiste Ausdrucksform in folgendem: __ 

V „Die Kommunistische J u g e n d  ijiuß der Lage der aibeitenden 
Jugend sOftgfaltjgste Aufmerksamkeit zuwenden. Sie muß den 
breiten Massen der Jungproletarier ihre Lage und die daraus 
erwachsenden Aufgaben klarmachen, sie muß ihnen tagtäglich 
ihre eigéné Stellungnahme zu allen brennende* Fragen der 
Arbeits- und Lebensbedii^ungen der Jugend klar zu erkennen» 
geben, sie muß die der konkreten Situation entsprechenden 
Kampferölen ausgeben, muß um ihre Verwirklidning kämpfen: 
mit Unterstützung der Kommunistischen Partei und ihrer in , 
den Gewerkschaften organisierten Mitglieder, mit Hilfe d e r '  
Betriebsräte und der kommunistischen Parlamentsmitglieder, 

«sifejnuH Ben Gewerkscfiäften oder ihren'Sektionen konkrete Vor­
schläge unterbreiten."

D aaJst das Wesentliche, was dieser'sechste Reichskon­
greß ^ler "KJD. zutage förderte!- Einreihung in die Front 
der Oiganisationen, die bis heute das, Proletariat verraten haben^_ 
Möge man heute noch revolutionäre Worte, fahren, die Taten 
sind das lebendigste Zeugnis dieses „revolutionären" WoUens. 

i  Heute fühlen ' sich Theoretiker der KJD. berufen, über den 
,Weg des Verbandes der Arbeiterjugendvereine Deutschlands“

zu schreiben, und nicht mit Unrecht, doch schon wird es spruch­
reif, daß aus diesem *Wèg der Arbeiterjugend“ der Titel 
gewechselt wird und dann lautet: „Der Werdegang einer Kom­
munistischen Jugendorganisation". Doch darüber das nächste 
Mal. i

R evo lu tionäre  M ilchten
Zehn Gebote ffl Kommunisten. ~

*M. G e b o t .  Du hast die Pflicht, weniger durch deine 
Handlungen, als durch , ein auffallendes AeuBeres zu zeigen.
wer du 'bist.. Wer nicht auf 50 Meter schon als /Kommunist 
erkannt ist, ist keiner. . • „

2. G e b o t .  Kleide dich daher möglichst auffallend. Horn­
brillen sind, nicht mehr ganz modern, dagegen sind Samt­
röcke mit Kniehosen, oder Schillerkragen mit Sowjetsternen 
und Löwenmähnen mit Schlapphüten sehr zu empfehlen.

3. G e b o t .  Auf der Straße und in öffentlichen Lokalen 
rede möglichst laut von Parteiangelegenheiten, damit auch 
Schwerhörige aufmerken.

4. G e b o t .  Lege dir auch am Telephon, besonders wenn 
zu .vermuten ist, wenn es überwacht wird, keinerlei Zwan? 
auf. Erkundige dich vor allem nach illegalen Personen und 
Adressen. Die Ueberwadiungsstelle langweilt sich sonst.

5. G e b o t .  Nenne illegal auftretende Personen stets bei 
ihrem richtigen Namen, damit er sich schnell herumspricht.

6. G e b o t .  Trage möglichst viel Adressen und sonstiges 
Parteimaterial bei dir, damit du bei einer Verhaftung ge­
nügend kompromittiert bist. Sorge audi dafür, daß bei einer 
Haussuchung die Polizei nicht enttäuscht wird.

7. G e b o t .  Gehe täglich mindestens einmal an b eso n ­
ders überwachte Stellen, auch wenn du nichts dort zu suchen 
hast,* Die Spitzel nehmen gerne verlorene/ Verbindungen wie­
der auf und freuen sich überdies, bekannte Gesichter wieder-
zu sehen. /  •

8. G e b  ot. Beherzige besonders bei vertraulichen Be­
sprechungen das zweite uebot. Am besten nimmst du dazu 
noch eine dicke Aktentasche und einige. phantastisch geklei­
dete Frauen' mit kurzen Haaren mit, damit auch der dümmste
Spitzel im Bilde ist. . . . .

9. G e b o t  Ueber vertrauliche Sitzungen sprich sofort
möglichst viel und detailliert, damit die bürgerliche Presse 
noch am gleichen Tage einen ausführlichen und genauen Be­
richt bringen kann. ■ .

10. G e b o t  Alles, was du dir nicht vom Herren reden 
kannst, vertraue Briefen an ;!■ veigiß dabei nicht, auch über 
den kleinsten Dreck zu berichten. Gib die Namen recht deut­
lich und mit genauer Adresse an, du sparst dackirch der 
Polizei — wenn die Briefe -„zufällig"- in ihre Hände kom­
men — viel Arbeit.

Fußball«
 ̂ Gott strafe England ! \  nicht etwa aus nationalistischen 

Gründen, sondern weil dieses Volk den Fußball erfunden hat. 
Der Fußball aber ist eine konterrevolutionäre Erfindung.

Proletarier zwischen 18 und 25 Jahren, also gerade diejeni- 
en, die die Kraft hätten, ihre Ketten zu sprengen, haben 
eine Zeit zur Revolution, sie spielen Fußball.

Politische--Versammlungen sind selbst mit Aufwand aller
l
Agitationsmittel immer gähnend leer, Fußballplätze sind Sonn-

” ^  Großstadt nicht mit Tau­tag für Sonntag an allen ^ 
senden, sondern Zehntausenclen gefüllt. Da steht der Prolet mit 
Weib und Kind an der Biarriere und folgt stundenlang atemlos 
den Bewegungen 3es seelenlosen Balles. Als hinge die Lösung 
der sozialen Trage, als hinge Leben und .Seligkeit davon ab, 
ob dieses Ding nach rechts oder nach links durch die Gegend 
fliegt.  ̂ .

Es ist wie eine Krankheit, wie ein Fieber. Mag das 
Staatsgebäude aus allen Fugen krachen, mögen nebenan die 
Truppen der Entente ihre Freiübungen machen, mögen die 
Menschen mit Mordwaffen in der Hand sich gegenseitig poli­
tisch' zu überzeugen suchen, mag Arbeiterbhit von gfünen, 
blauen, weißen, gelben Polizeitnippen vergossen weräen,^das 
alles ist nebensächlich, wichtig ist allein, ob am 'kommenden 
Sonntag der Sportklub „Einigkc____ ^ __Jportkhib „Einigkeit" oder der Spielverein „Mus-

, kelschwund" als Sieger aus dem -Wettkampfe hervorgehen wird. 
Sonderbar! Das sind nun fast alles Proletarierjungens, 

die sich da die Schienbeine zertrampeln. Als ob ihre Muskeln 
nicht schon genügend während der werktäglichen Fronarbeit 
in Anspruch genommen würden. Da wäre es 'doch natürlicher 
und eine wOntaiende Abwechslung, wenn der ^onntag zur 
Ausbildung der gänzlich untrainierten GehirnmuskuTatlUr ver­
wandt würde. Aber nein! Nur nicht nachdenken!

Der lachende Dritte ist der Kapitalist. Er weiß, daß es 
ihm, erst dann ans Leder geht," wenn der Proletarier an­
fangt zu denken. Deshalb sucht er ihn mit allen Mittete

m Raum,, stehen spaltenlange Artikel 
über‘den Fußballsport. Da finden dann die armen Proletarier- 
jungens, dje in der Woche nur „Masse", nur „Nummern" z*i stein 
pflegen, ihre Namen leibhaftig gedruckt. Da steht es denn; 
daß Fritze Müller einen glänzenden Stoß von der Seite aus- 
führte und daß Meiers Karl in .wunderbarer Weise das Tor 

h a t Und in der illustrierten Beilage ist die ganze 
rar

Auf solche ̂ é i s e  sucht die geschickte Reaktion die lugend 
zu „konterrevolutionieren*^ ja für sie sind diese-Fußballplatze 
nichts anderes als ^verschleierte Kasernenhöfe"; die rache­
brütenden Militaristen und Nationalisten bilden sich nämhcM 
ein, hier wieder neues Kanonenfutterheranzüchten zu können, 
ohne daß es jemand merkt
■* ' Aber sie werden sich vierrechnen, denke ich. Ganz so Kode 
wie vor 1914 sind nämlich selbst Fußballspieler nicht mehr.

Alles andere muß wegen Raummangel Zurückbleiben.
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Jugendgenossen!
Als der Zarismus im Weltkrieg zusammenbrach/ . *
als die russischen Revolutionäre siegten und Sowjetrußland begründeten,- 

r  als die Revolution iu Deutschland Flammen schlug/
als die 3. Moskauer Internationale ins Leben trat/ sT

da Kabt Ihr alle gehofft, daß die Zeit der letzten entscheidenden Kampfe gekommen sei.
~~ Ihr alle sähet das Hnde des Kapitalismus, das Ende eurer Sklaverei. t

Heute ^eht ihr etwas anderes.
Die Ausbeutung, und damit Not und Elend steigen.

Ihr seht noch mehr r l ^ .
Das Proletariat alter Länder, auch das der sogenannten „siegreichen", wird in immer höherem Grade ausgeplündert 
und verelendet.

Das Kapital aber aller Länder setzt sich zusammen zur Beratung über die Form dieser Ausplünderung- ;f:
Ihr s*ht: ' - .
Me Krise« d ie ökonomische Krise d es Kapitalismus hat sich zusehends verschärft, ist 

eine chronische Krise und Weltkrise zugleich. Politisch aber hat sich das Kapital gegen.  
Ober dem Proletariat zusehends gefestigt.

Ihr seht weiter: ~ * m
; Das Kapital wird in immer  höherem Grade international. Hs akkumuliert und konzentriert sich in nie dagewesener weise.

IHpr das Proletariat wetefit zurück.
Wie kommt das? ■ Ä . ...

Wer (ragt dl« Schuld daran! '
Das kommt ZUM m l .  datier, daß das Kaphsl sdmefler, entschlossener, Hassenhewnßter gehandelt hat und Väter handelt

■ Das Kapital sthläjrt die Kraft der Proletarier zurück mit dem detSOkraliSClien Betrögt ln den Parlamenten 
dfirfcn die Proletarier mitreden. Abc* alte W irk lich en  MadKmittd verbleiben dem Kapital. Das Kapital redet den 
P ro letariern  die MMverentWOrtMchhelt a u f  für Krieg, Staat, „VdtarÄnd", und veranlaßt sie dadurch zur NHhWe
an seinem eigenen Wiederaufbatf*»!****^®'**? . . .  •  ̂ ' ' 4

offene Be-
stedhung, durch Ausnutzung ihres Ehrgeizes, ihres Machtdünkds. Es löst sie lo^ aus den materiellen und psychologischen

É Int. Inatttuut {
Das ist das eine. - ~ v 1 3 « c . G eschM enis # •
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